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Legende 

Die Legende zur Übersichtskarte 1:10‘000 auf der jeweils zweiten Seite der Standortblätter ist dynamisch. D. h., 
dass auf dieser nur die auf dem jeweiligen Kartenausschnitt vorkommenden Elemente abgebildet werden. Die 
vollständige, der gesamten Karte entsprechende Legende weist folgenden Inhalt auf: 
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Grundlagen 

Grundlagenverweise der Karten auf den Standortblättern. 

Karte 1:50‘000 

 Pixelkarte 1:50'000 © swisstopo 

Übersichtskarte 1:10‘000 

 Digitaler Übersichtsplan UP5 © Amt für Geoinformation des Kantons Bern, 16.06.2016 

AUSSCHLUSSGEBIETE 

 Übersichtszonenplan UZP des Kantons Bern © Amt für Gemeinden und Raumordnung des Kantons Bern, 
18.01.2018 

 Naturschutzgebiete © Amt für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern, Abteilung Naturförderung, 
12.10.2017 

 Bundesinventar der Moorlandschaften von besonderer Schönheit und von nationaler Bedeutung © BAFU, CH 
3003 Bern, 01.11.2017 

 Bundesinventar der Hoch- und Übergangsmoore von nationaler Bedeutung © BAFU, CH 3003 Bern, 
26.01.2016 

 Bundesinventar der Flachmoore von nationaler Bedeutung © BAFU, CH 3003 Bern, 01.11.2017 
 Bundesinventar der Auengebiete von nationaler Bedeutung © BAFU, CH 3003 Bern, 26.01.2018 
 Bundesinventar der Trockenwiesen und -weiden von nationaler Bedeutung © BAFU, CH 3003 Bern, 

01.11.2017 
 Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung © BAFU, CH 3003 Bern, 01.11.2017 
 Geschützte geologische Objekte des Kantons Bern © Amt für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern, 

Abteilung Naturförderung, 01.9.2010 
 Bundesinventar der Wasser- und Zugvogelreservate von internationaler und nationaler Bedeutung © BAFU, 

CH 3003 Bern, 26.01.2016 (in der Region Oberland-Ost keine Gebiete) 

INTERESSENGEBIETE 

 Waldnaturinventar © Amt für Wald des Kantons Bern, 07.12.2017 
 Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung BLN © BAFU, 

CH 3003 Bern, 2017 
 Bundesinventar der eidgenössischen Jagdbanngebiete © BAFU, CH 3003 Bern, 26.01.2016 
 UNESCO Weltnaturerbe in der Schweiz © BAFU, CH 3003 Bern, 2008 
 Feuchtgebiete © Amt für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern, Abteilung Naturförderung, 26.10.2017 
 Trockenstandorte © Amt für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern, Abteilung Naturförderung, 

26.10.2017 
 Geschützte botanische Objekte © Amt für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern, Abteilung Naturförde-

rung, 20.08.2015 
 Fruchtfolgeflächen des Kantons Bern © Amt für Gemeinden und Raumordnung des Kantons Bern, 13.09.2018 
 Hinweiskarte Kulturland © Amt für Gemeinden und Raumordnung des Kantons Bern, 22.03.2018 
 Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz IVS © ASTRA, Mai 2017 
 Kantonales Landschaftsentwicklungskonzept © Amt für Gemeinden und Raumordnung des Kantons Bern, 

17.06.2014 
 Wildtierkorridore © BAFU, CH 3003 Bern, Stand 2011, 26.01.2016 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK Oberland-Ost 2016 © Regionalkonferenz Ober-

land-Ost 

NATURGEFAHREN 

 Naturgefahrenkarten 1:5'000 GK5 © Berner Gemeinden, 01.03.2018 
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Stand 17.06.2019 

Balmholz 1.01 

 

Gemeinde(n) Beatenberg 

Parzelle(n) 1039 

Koordinaten E = 2'625'400m;  
N = 1'170'400m 

Höhe [m ü. M.] 700 

Betreiberin AG Balmholz 
3800 Sundlauenen 
058 226 78 00 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser CSD Ingenieure AG 
031 970 35 35 

Datum Eingabe 25.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☒ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
(davon bereits abge-
baut / deponiert bis 
31.12.2017) 

6‘520‘000 
(-500‘000 nicht abbaubar) 

(-4‘320‘000) 
 

 1‘375‘000 
(-561‘000) 

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung   5‘525‘000 

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017) 1‘700‘000  6‘339‘000 

Ø jährliche Menge 90‘000  30‘000 

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☒ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☐ Typ A ☒ Typ B 

Festsetzung [m3 fest] 2‘500‘000   

Zwischenergebnis [m3 fest] 2‘500‘000   

Vororientierung [m3 fest]   5‘000‘000 

Total Eingabe [m3 fest] 5‘000‘000  5‘000‘000 

Ø jährliche Menge [m3 fest] 100‘000  25‘000 

 

Perimeter [m2] 131‘000  

davon Wald  [m2] 131‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 38 (gemäss Standorteingabe, korrigiert) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bereits abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die AG Balmholz betreibt seit ca. 1925 den Steinbruch und seit 2005 die Deponie Typ B (Inertstoffdeponie). Der 
bewilligte und akzeptierte Standort Balmholz übernimmt in der nationalen und kantonalen Versorgungsstrategie 
sowie in der überregionalen Entsorgungsstrategie eine wichtige Rolle. Die theoretischen Abbaureserven reichen nur 
noch bis ca. 2040 (Grund: Stehenlassen von Bermen, Zulässigkeit der maximalen Höhe der Abbauwände etc.). Die 
bewilligte Inertstoffdeponie Balmholz bietet, bei Fortsetzung der heutigen Annahmemengen von jährlich ca. 25‘000 
bis 45'000 m3 Material, Deponieraum für die nächsten 200-250 Jahre. 

Die AG Balmholz beabsichtigt nun, den bestehenden Hartsteinabbau Balmholz im nordöstlichen und nördlichen 
Bereich mittel- resp. längerfristig um eine Fläche von ca. 5.9 ha (4.9 ha mit zweiter Erweiterung), resp. um ein Volu-
men von rund 3 Mio. m3 (5 Mio. m3 mit zweiter Erweiterung) zu erweitern. Mit der Erweiterung soll die steigende 
Nachfrage nach Hartschottern für den Bahnbau und von petrographisch geeigneten Zuschlagsstoffen für die Herstel-
lung von Hochleistungsbelägen sichergestellt werden. Für den Abbau soll der bestehende Kesselbruch des heutigen 
Steinbruchperimeters in Richtung Nordost erweitert werden. 

Grundeigentümerin ist die Burgergemeinde Oberhofen, welche dem Vorhaben zugestimmt hat. 

Erschliessung Das Projektgebiet ist bereits über die Staatsstrasse und die betriebseigne Zufahrt erschlossen. Die bestehende 
Zufahrt ist weitgehend zweispurig befahrbar mit einem einspurigen Tunnel, welcher auf Niveau Grubensohle durch 
den südlichen Felsriegel in den Steinbruch führt. Um die Belastung der Strassen am Thunersee in Grenzen zu 
halten, werden etwa 40% der Gesamtproduktion mittels zwei Lastschiffen auf dem Seeweg nach Thun transportiert. 
Dort wird das Material meist direkt auf die Bahn umgeladen. Die restlichen Produkte werden von den Kunden mit 
Lastwagen im Werk abgeholt oder angeliefert. Die jährlichen Abbau- und Auffüllmengen der Erweiterung bleiben 
unverändert, so dass auf dem umliegenden Strassennetz keine Mehrbelastungen zu erwarten sind. 

Geologie Der Steinbruch Balmholz liegt im Kieselkalk der Niederhorn-Decke. Der Steinbruch liegt in der Ausbruchsnische 
eines vermutlich periglazialen Bergsturzes, in dessen Rahmen das Hangende des Kieselkalks (Schrattenkalk und 
„Hohgantserie“) auf den im Thunerseebecken liegenden Gletscher abgeglitten ist und von diesem wegtransportiert 
wurde. 

Anlässlich Feldbegehungen 2011 und 2016 wurde anhand der Aufschlüsse in der westlichen Uferböschung des 
Chrutbachs festgestellt, dass dieser im Bereich des Schuttfächers voraussichtlich bis auf die Felsoberfläche erodiert 
hat. Diese dürfte im geplanten Erweiterungsperimeter auf einer Höhe von 700-720 m ü.M. verlaufen und weiter 
hangwärts dann bis an den Fuss der Balmflüe ansteigen. Aus diesem Grund sind erhebliche Deckschichtmächtigkei-
ten zu erwarten (>10-15 m, etwas zur Hälfte verwertbar). Aus den Aufschlüssen ist weiter ersichtlich, dass die Deck-
schicht aus verschwemmter Moräne, aus Gehängeschutt und aus bis zu mehreren Kubikmeter grossen, stark 
geklüfteten, zum Teil zerrütteten Blöcken besteht. 

Naturgefahren Für die Beurteilung der Naturgefahrensituation wurden 2016 Begehungen durchgeführt und die Gefahrenhinweiskar-
ten des Kantons Bern hinzugezogen. Es kann Folgendes festgehalten werden: 
 Für den Bereich des Chrutbachs ist ein Gefahrenhinweis für Wassergefahren und Lawinen ausgewiesen. 
 Für den Bereich oberhalb des bestehenden Steinbruchs resp. für den Erweiterungsperimeter ist je ein Hinweis 

für Rutsch- und für Sturzprozesse definiert. 

Gemäss der Schutzwaldhinweiskarte erfüllt der Wald im Planungsperimeter keine Schutzfunktion Rodungen führen 
demnach nicht zu einer Gefährdung der Umwelt. Die Begehung im Jahr 2016 hat gezeigt, dass eine Gefährdung 
durch Steinschlag- und Rutschungsprozesse besteht: Steine und Blöcke mit Volumen zwischen 1 und 50 dm3 sind 
im Hang allgegenwärtig, manchmal werden sie von Bäumen zurückgehalten. Wegen der steilen Hangneigung und 
der Erosion des Chrutbachs ist die östliche Zone von permanenten Rutschungen betroffen. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort liegt abseits des Siedlungsgebiets. 

Der Abbau des Hartgesteins erfolgt u.a. durch Sprengungen. Im Rahmen der Bewilligung für die letzte Erweiterung 
wurden Erschütterungsmessungen durchgeführt. Die registrierten Erschütterungswerte lagen deutlich unter den 
Richtwerten und damit in einem für den Menschen kaum spürbaren Bereich. Die von den Sprengungen für den 
Abbau im Steinbruch Balmholz ausgehenden Erschütterungen können sowohl für die Gebäude als auch für die 
Menschen in den Gebäuden als unproblematisch angesehen werden. Da die Abbaumengen unverändert bleiben, 
werden aufgrund des Erweiterungsvorhabens auch nicht mehr Sprengungen notwendig sein. 

Wald Die geplanten Erweiterungsperimeter befinden sich vollständig im Wald. Da sich das Gebiet im kantonalen Natur-
schutzgebiet Balmholz befindet, hat der Wald v.a. eine ökologische Funktion und dient zudem Erholungszwecken. 
Das ganze Gebiet wird im Waldnaturschutzinventar (WNI) geführt. Gemäss der Schutzwaldhinweiskarte des Kan-
tons Bern erfüllt der Wald keine Schutzfunktion. Nebst Unterhaltsarbeiten sind keine weiteren forstwirtschaftlichen 
Tätigkeiten erlaubt. Der wirtschaftliche Nutzen des Walds spielt daher eine untergeordnete Rolle. 

Kulturland Es ist kein Kulturland vom Vorhaben betroffen. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Innerhalb des geplanten Erweiterungsperimeters befinden sich keine Oberflächengewässer. 
Der Chrutbach wird durch das Vorhaben nicht tangiert. 

Grundwasser: Das geplante Vorhaben befindet sich im Gewässerschutzbereich AU. Dabei handelt es sich nicht um 
ein zusammenhängendes Grundwasservorkommen, sondern um ein Kluftwassersystem mit geringen Wassermen-
gen. (Die diesbezügliche Auswirkung ist somit eher als mässig und nicht als erheblich einzustufen; vgl. Beurteilung 
Umweltrelevanz.) Im direkten Abstrom des Deponiestandorts befindet sich keine öffentliche Wasserfassung. Die 
bestehenden Seewasserfassungen am Ufer werden durch das Vorhaben nicht tangiert. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Das Steinbruchareal liegt unterhalb von Beatenberg, angrenzend an den Thunersee innerhalb eines mehr oder 
weniger geschlossenen Waldgürtels. 1998 wurde die letzte Erweiterung genehmigt. Das bestehende Steinbruchareal 
sowie der geplante Erweiterungsperimeter befinden sich in einem ökologisch wertvollen Gebiet, in welchem sich 
schützenswerte Pflanzengesellschaften und viele seltene oder geschützte Pflanzen und Tiere befinden. Das Gebiet 
stellt für viele Tierarten einen wertvollen Lebensraum dar. 

Die Erweiterungsperimeter liegen im kantonalen Naturschutzgebiet Balmholz und tangieren eine Vielzahl von ge-
schützten Arten und Lebensräumen. Dadurch besteht ein grosser Konflikt zwischen der Naturschutzgesetzgebung 
und dem technischen Vorhaben. Die Naturwerte sind im Rahmen der Nutzungsplanung umfassend zu erheben und 
zu bilanzieren. 

Landschaft / 
Erholung 

Der bestehende Standort Balmholz ist insbesondere vom linken Thunerseeufer aus gut sichtbar. Die Betriebs- und 
Aufbereitungsanlagen werden wie bis anhin in Erscheinung treten. Die Auswirkungen des gesamten Steinbruchbe-
triebs werden aus Sicht Landschaft als erheblich beurteilt; das Gebiet ist jedoch durch den bestehenden Betrieb 
entsprechend vorbelastet. 

Innerhalb der Erweiterungsperimeter verläuft ein offizieller Wanderweg, welcher gemäss Sachplan Wanderrouten-
netz als nationale/regionale Wanderroute von SchweizMobil ausgewiesen ist. Es handelt sich dabei um einen Ab-
schnitt des sogenannten Pilgerwegs, welcher entlang des Thunersees zu den Beatushöhlen führt. Die Durchgängig-
keit muss dauernd gewährleistet sein, weshalb für den betroffenen Abschnitt frühzeitig eine Alternative vorhanden 
sein muss. (Es wird bereits ein bestehender Weg südlich des Steinbruchs genutzt. Somit muss nur der östliche und 
westliche Anschluss an das bestehende Wanderwegnetz erstellt werden.) 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☐ ☒  

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna (☒) ☐ ☐ Kant. Naturschutzgebiet = Ausschlussgebiet 

Landschaft / Erholung ☒ ☐ ☐ Erholungsraum von regionaler Bedeutung 

 
Anmerkungen: Die geplante Erweiterung liegt in einem kantonalen Schutzgebiet bzw. in einem Ausschlussgebiet, in welchem Abbau- 

und Deponievorhaben grundsätzlich ausgeschlossen sind. Dies steht dem nationalen Interesse der Versorgung der 
Schweiz mit Hartgestein gegenüber. Zur Gewährleistung der Ver- und Entsorgungssicherheit kann in Ausnahmefällen 
vom Grundsatz abgewichen werden. Zum Vergleich: Das nationale Interesse nach Hartgesteinen wird in der Gewichtung 
einem BLN-Gebiet gleichgestellt (vgl. Grundsatz 4 aus dem Sachplan Verkehr, Teil Programm Kap. 7). 

 Balmholz und Rumpel sind die einzigen Steinbrüche der Region Oberland-Ost, in denen für den Wasserbau geeignete 
Blöcke (> 2 t) abgebaut werden können. Das Material der andern Brüche ist i. d. R. kleiner. 
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Stand 17.06.2019 

Herbrig 1.04 

 

Gemeinde(n) Därligen, Leissigen 

Parzellen 11, 198, 52, 76, 430, 128, 324, 
122, 145 

Koordinaten E = 2'627'150m;  
N = 1'167'550m 

Höhe [m ü. M.] 600 

Betreiberin Vigier Beton Berner Oberland 
Kiestag Kieswerk Steinigand AG 
3752 Wimmis 
033 657 80 20 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser CSD Ingenieure AG 
031 970 35 35 

Datum Eingabe 27.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
 

20‘000 
 

  

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung 950‘000 1‘000‘000  

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017) 20‘000   

Ø jährliche Menge - (keine Aktivität seit 2008)   

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☒ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest] 1‘700‘000 1‘900‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest] 2‘000‘000 2‘000‘000  

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest] 3‘700‘000 3‘900‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest] 60‘000   

 

Perimeter [m2] 103‘700  

davon Wald  [m2] 83‘100  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 72 (gemäss Standorteingabe) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die geplante Erweiterung Ost befindet sich südöstlich der Nationalstrasse A8, auf Boden der Gemeinde Därligen. 
Die Grenze zur Gemeinde Leissigen verläuft wenige Meter südwestlich des bestehenden Abbauperimeters. Die 
betroffene Fläche grenzt an die Nationalstrasse A8. Zum Schutz der hochfrequentierten Verkehrsachse wurde ein 
bewaldeter Streifen zwischen Steinbruch und Strasse belassen. Die Abbaukante hat einen Mindestabstand zur 
Autobahn von 30 m. Im südlichen Teil des Perimeters befindet sich eine offene Wiese. Aktuell wird das Gelände 
land- und forstwirtschaftlich genutzt. 

Der Steinbruch Herbrig wurde zu Beginn der 20er Jahre des letzten Jahrhunderts für die damaligen Cementwerke 
Därligen AG eröffnet. Im Laufe der Zeit erfolgten diverse Erweiterungen bis der Abbau 1968 eingestellt wurde. Von 
1983 bis 1992 wurde durch die Kiestag wieder Fels abgebaut. Insgesamt wurden bis heute etwa 300‘000 m3 Kalk-
stein (Schrattenkalk) abgebaut. Das abgebaute Material wurde als Schotter sowie als Kiesersatz zur Betonherstel-
lung verwendet und die Felsblöcke für den Wasserbau gebraucht. Anfang der 1990er Jahren wurde bereits ein 
Erweiterungsprojekt mit einer Voruntersuchung und einem Pflichtenheft zur Umweltverträglichkeitsprüfung geplant. 
Aufgrund der geologischen Untersuchungen bestand die Absicht, den Steinbruch in Richtung West-Südwest zu 
erweitern. Im Rahmen der UVP-Hauptuntersuchung zeigte sich aber, dass das Gewässerschutzgesetz (GSchG) die 
Umlegung eines natürlichen resp. naturnahen Fliessgewässers im Rahmen eines Abbauvorhabens ausschliesst. Die 
entsprechenden Stellungnahmen der kantonalen Fachstellen veranlasste die Bauherrschaft daher, das Projekt nicht 
weiter zu verfolgen. Unterdessen wurde aufgrund einer kantonalen Standesinitiative der Artikel 37 Abs. 1 Bst. b 
GSchG teilrevidiert. Diese Gesetzesanpassung erlaubt, dass natürliche Fliessgewässers verlegt werden können, 
wenn dies für die Realisierung eines raumplanerisch gut begründeten Vorhabens zwingend notwendig ist und dieses 
von übergeordnetem öffentlichem Interesse ist (Präzisierung: In Art. 37 GSchG sind ausschliesslich Deponien er-
wähnt, für welche Gewässer allenfalls verlegt werden können). Damit sind die Voraussetzungen gegeben, die Erwei-
terungen Ost und West erneut zu prüfen. 

Im Dezember 2012 prüfte man im Rahmen einer Machbarkeitsstudie die Erweiterungsmöglichkeiten in Richtung 
Westen und Osten. Beide Varianten wurden bereits im Jahr 2008 als Vororientierung in den regionalen Richtplan 
Abbau, Deponie und Transporte (ADT) der Regionalkonferenz Oberland-Ost (RKOO) aufgenommen. Ein Sprengver-
such versprach günstigere geologische Bedingungen in Richtung Osten. Zudem ist bei dieser Variante der Eingriff in 
die Landschaft tendenziell geringer, weshalb man sich entschied, in einer ersten Phase eine Erweiterung in Richtung 
Osten weiter zu verfolgen und als Festsetzung zu beantragen. In einer zweiten Phase, nach Abschluss der Erweite-
rung Ost, soll der Kies- und Felsabbau in Richtung Westen fortgesetzt werden. 

Die durch das Vorhaben betroffenen Parzellen befinden sich auf dem Gemeindegebiet von Därligen. Mit den be-
troffenen Grundeigentümern liegen Verträge vor. Die für den Richtplanantrag massgebenden Eckpunkte dieser 
Vereinbarung werden mittels notarieller Feststellungsurkunde belegt. 

Erschliessung Die Erschliessung des Erweiterungsperimeters erfolgt über die bereits bestehende Zufahrtsstrasse ab Autostrassen-
anschluss Därligen-West, Nationalstrasse A8. Ein neu errichteter Wendeplatz innerhalb des Perimeters ermöglicht 
eine Optimierung der An- und Abfahrten. Für die Auffüllung des bestehenden Steinbruchs wird im nördlich angren-
zenden Wald eine neue Erschliessungstrasse gebaut. Aufgrund des Tätigkeitsunterbruchs wird die Wiederaufnahme 
des Betriebs im Vergleich zur heutigen Situation zu Mehrverkehr auf der A8 führen. 

Geologie Im Gebiet der Erweiterung Ost stehen laut Geologischem Atlasblatt Lauterbrunnen Drusbergschichten an, die aus 
wechsellagernden mergeligen Kalken und Mergeln bestehen. 

Südöstlich des Projektperimeters verläuft eine NE-SW streichende Störung, die den Schrattenkalk gegen tertiäre 
„Globigerinenmergel“ der Stad-Formation versetzt. Mit Annäherung an diese Störung ist der Schrattenkalk zuneh-
mend geklüftet. Dies dürfte auch an die östlich anstehenden Drusbergschichten zutreffen. 

Um die Qualität und die Ausdehnung des Rohmaterials (Schrattenkalk) abzuschätzen, wurde am 5. Juli 2012 eine 
geologische Feldkartierung durchgeführt. Das bereits abgebaute Rohmaterial entstammt dem Schrattenkalk. Dieser 
ist im Steinbruch Herbrig als dunkelgraue, mittelkörnige Kalke ausgebildet. Er ist gut gebankt und weist 20-50 cm 
mächtige Schichten auf. Auf der Südflanke des Steinbruchs sind diese NW einfallenden Schichten gut erkennbar. 
Lokal treten auf den Schichtflächen kleine Wasseraustritte auf. Der in den Abbauwänden anstehende Kalkfelsen ist 
kaum verwittert. Entlang der Nationalstrasse A8 bei Herbrig treten zum Teil mächtige Kalkschichten, aber auch 
brüchige mergelige Kalkzonen auf. Der Schrattenkalk ist als Festgestein für Bauzwecke geeignet. 

Naturgefahren Das gesamte Projektgebiet liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Für den bestehenden Abbauperi-
meter besteht ein Gefahrenheinweis für Sturzprozesse. Für das Gebiet der Erweiterung West sowie den nördlichen 
Teil der Erweiterung Ost sind Gefahrenhinweise für Rutschprozesse ausgewiesen. Für den Bachlauf des Marchgräb-
lis sowie die nördlich des Projektgebiets verlaufende Nationalstrasse sind Gefahrenhinweise für Wassergefahren 
ausgewiesen. 

Die bewaldeten Areale der Erweiterungen West und Ost übernehmen laut Schutzwaldhinweiskarte Schutzwaldfunk-
tionen. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Innerhalb des Projektperimeters (jedoch ausserhalb der Steinbruchfläche) befinden sich zwei nicht bewohnte land-
wirtschaftlich genutzte Gebäude. Einige Ferienhäuser befinden sich unmittelbar angrenzend an den Abbauperimeter. 
Die nächstgelegenen dauerhaft bewohnten Gebäude befinden sich ca. 100 m nördlich des Erweiterungsperimeters. 
Eine Wohnzone wurde im Zonenplan der Gemeinde Därligen ca. 330 m östlich des Erweiterungsperimeters ausge-
schieden. Von Beatenberg, bzw. dem Thunersee aus ist der aktuelle Steinbruch sichtbar. Die Einsehbarkeit wird 
durch die Erweiterung des Abbauperimeters tendenziell zunehmen. 

Wald Der Projektstandort befindet sich mehrheitlich im Wald. 

Innerhalb des Erweiterungsperimeters Ost müssen für das Abbauvorhaben ca. 2.35 ha Wald temporär gerodet 
werden (Festsetzung). In einer späteren Phase, nach Abschluss der Erweiterung Ost, werden mit dem Perimeter 
Erweiterung West weitere ca. 5 ha Wald betroffen sein (Zwischenergebnis). Der Wald liegt nicht in einem ausge-
schiedenen WNI-Perimeter - ein Inventar zu Flora und Fauna oder eine Kartierung der Waldgesellschaft liegen nicht 
vor. Der Wald ist als Objektschutzwald Bund ausgewiesen. Zwischen dem Steinbruch und der Nationalstrasse A08 
wird ein Streifen von ca. 30 m als Schutzwald stehen gelassen. 

Kulturland Ein Teil der Fläche wird heute landwirtschaftlich genutzt. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im Projektperimeter befindet sich kein Oberflächengewässer. Unmittelbar westlich angren-
zend des heutigen Steinbruchs liegen die Bachläufe des Marchgräblis und des Wiseligräblis. Diese sowie der ca. 
60 m entfernte Thunersee werden durch die Erweiterung Ost nicht tangiert. Mit der Erweiterung nach West müssen 
diese beiden Bäche umgeleitet werden. Noch offen ist, ob dannzumal die Erschliessung mittels eines Tunnels unter 
dem Marchgräbli durch erfolgen wird. 

Grundwasser: Das geplante Vorhaben befindet sich vollständig im Gewässerschutzbereich Ao. Es befinden sich 
keine Fassungen, Brunnen oder Quellen in der näheren Umgebung. Engere Schutzzonen und die nächstgelegene 
Quelle befinden sich ca. 600 m südlich des Abbauperimeters. Da sie hangaufwärts liegen kann eine Beeinflussung 
durch das Projekt ausgeschlossen werden. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Weder im Erweiterungsperimeter noch im näheren Umfeld wurden Naturschutzgebiete ausgeschieden. Die Waldflä-
chen sind gut vernetzt, der süd-östliche Waldrand im Erweiterungsperimeter ist gut besonnt und die angrenzende 
Weide somit ein guter Standort zum Äsen für Wild. Im Wald hat es viele Felsblöcke, die einen guten Lebensraum für 
Reptilien darstellen. Im bestehenden Steinbruch konnten gemäss Objektblatt des Richtplans ADT 2008 Amphibien 
(u.a. Gelbbauchunke) und Reptilien nachgewiesen werden. 

Landschaft / 
Erholung 

Das Abbaugebiet liegt gemäss regionalem Landschaftsrichtplan in einem Landschaftsschongebiet. Landschafts-
schongebiete sollen demnach in der Qualität ihres Landschaftsbildes erhalten und verbessert werden. Materialent-
nahmen und Deponien für den lokalen und regionalen Bedarf sind in Landschaftsschongebieten zulässig. 

Die Erweiterung wird von verschiedenen touristisch geprägten Gebieten aus gut einsehbar sein. Dabei wird insbe-
sondere die Einsehbarkeit von Beatenberg (Aussicht: Ferndistanz) relevant sein. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☒ ☐ ☐ Abstand zu Wohnnutzung < 300 m 

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☐ ☒ ☐ Gewässer sind bei Erweiterung betroffen 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ gute Lebensräume 

Landschaft / Erholung ☒ ☐ ☐ regionales Landschaftsschongebiet betroffen 
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Stand 17.06.2019 

Chrüz 1.10 

 

Gemeinde(n) Habkern 

Parzellen - 

Koordinaten E = 2'631'900m;  
N = 1'176'650m 

Höhe [m ü. M.] 1‘150 

Betreiberin Gemeinde Habkern 
3804 Habkern 
033 843 82 10 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser Lohner + Partner GmbH 
Mätzener&Wyss AG 
Landplan AG 

Datum Eingabe 27.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
(davon bereits abge-
baut / deponiert bis 
31.12.2017) 

 11‘900 
(-9‘000) 

 

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)  2‘900  

Ø jährliche Menge  100  

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  50‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  50‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 8‘000  

davon Wald  [m2] 4‘500  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 6 (Annahme: 50% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die bestehende Deponie «Chrüz» wird bald ihre maximale Kapazität erreicht haben. Die regionale Bedarfsberech-
nung weist für Habkern einen zukünftigen Bedarf von 50'000 m3 Deponievolumen aus. Aus diesem Grund hat die 
Gemeinde beschlossen, einen neuen Deponiestandort innerhalb des Gemeindegebietes zu suchen. Lokaler Aushub 
soll auch zukünftig im Gemeindegebiet deponiert und längere Transportwege sollen vermieden werden. 

Das Gemeindegebiet wurde nach möglichen Standorten abgesucht. Der grösste Teil des Gemeindegebietes ist auf 
Grund übergeordneter Festlegungen sowie aus morphologischen oder topografischen Gründen für einen Deponie-
standort ungeeignet. Auch aufgrund des geforderten Mindestvolumens und der damit verbundenen Arealfläche 
scheiden die meisten Gebiete bereits aus. 

Es zeigt sich: Nur die relativ flachen Plateaus im Unterlauf des Traubachs können auf Gemeindegebiet als Deponie-
standort in Betracht gezogen werden. Zwei Standorte sind für die neue Deponie denkbar: Der Standort «Bohlseite» 
auf einer Lichtung am Rand des Schattwaldes und der bestehende Deponiestandort «Chrüz». Da der Standort 
«Bohlseite» im Perimeter der Moorlandschaft von nationaler Bedeutung liegt und der Standort «Chrüz» u.a. bezüg-
lich Waldrodung, Fliessgewässer und Altlasten vertiefte Abklärungen benötigt, reicht die Gemeinde in einem ersten 
Schritt beide Standorte für eine regionale Interessenabwägung und Aufnahme in die regionale Abbau- und Deponie-
planung ein. 

Das Areal der bestehenden Deponie ist im Eigentum der Burger- und Einwohnerbäuert Mittelbäuert. 

Erschliessung Die Erschliessung erfolgt von Westen her über die bestehende Strasse, welche im Zusammenhang mit dem Werk-
hofneubau ausgebaut wurde. 

Geologie Gemäss geocover steht im gesamten Projektgebiet Schlierenflysch an. Dieser besteht aus mergeligen Kalken und 
Mergeln sowie Sandsteinlagen. Teilweise können Konglomeratlagen auftreten. Aufgrund der topographischen Lage 
ist eine Bedeckung mit Verwitterungslehmen oder Moränenmaterial wahrscheinlich. Eine detailliertere geologische 
Untersuchung steht noch aus. 

Es bestehen im Gebiet zwei Einträge in den Kataster der belasteten Standorte (Ablagerungsstandort). 

Naturgefahren Das Areal liegt im Naturgefahrenperimeter. Es sind Gefährdungen Rutschprozesse (blau) ausgeschieden. Gefähr-
dungen durch Wasser (blau und rot) sind für die Gewässer in direkter Nachbarschaft des Areals ausgeschieden. 
Eine Gefährdung durch Lawinen wurde westlich, weiter hangaufwärts festgestellt, tangiert das Projektgebiet jedoch 
nicht. 

Der bewaldete Teil des Projektgebiets übernimmt gemäss Schutzwaldhinweiskarte die Funktion eines Gerinne-
schutzwalds. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Die nächstgelegenen Landwirtschafts- und Wohnbauten liegen an der Erschliessungsstrasse in einem Umkreis von 
ca. 500 m. Da es sich um die Erweiterung einer bestehenden Deponie handelt, kann mit einer bereits vorhandenen 
Akzeptanz gerechnet werden. 

Wald Der Perimeter liegt hauptsächlich im Wald (Gerinneschutzwald). 

Kulturland Ca. 2‘000 m2 des Projektperimeters betreffen Kulturland. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Tangiert werden die beiden Fliessgewässer «Lammgraben» und «Traubach». 

Grundwasser: Der Standort befindet sich am Rand des Gewässerschutzbereichs AU, ca. die Hälfte des Perimeters 
liegt innerhalb des Schutzbereichs. Der restliche Perimeter liegt im Bereich üB. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Der Standort tangiert einen überregionalen Wildtierkorridor nach KLEK. 

Landschaft / 
Erholung 

Der Standort liegt nicht im Perimeter der Moorlandschaft, allerdings ist Waldareal betroffen und der «Lammgraben» 
würde tangiert. Zusätzlich müsste der – für die Gemeinde sehr wichtige – lokale Wander-/Dorfrundweg umgelegt 
werden. Die topografische Situation bietet sich für die notwendige Neumodellierung des Geländes an. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☒ ☐ ☐ Bodennutzungseffizienz < 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ beanspruchtes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ Wald, Wildtierkorridor wird tangiert 

Landschaft / Erholung ☒ ☐ ☐ Wanderweg mit wichtiger Bedeutung 
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Stand 17.06.2019 

Hole 1.13 

 

Gemeinde(n) Beatenberg 

Parzellen 1026 

Koordinaten E = 2'628'900m;  
N = 1'171'100m 

Höhe [m ü. M.] 1‘000 

Betreiberin - 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser Gemeinde Beatenberg 
033 841 81 25 

Datum Eingabe 01.06.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☐ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
 

   

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung  (50‘000 FS neu ZE)  

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]    

Zwischenergebnis [m3 fest]  50‘000  

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  50‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]  5‘000  

 

Perimeter [m2] 9‘700  

davon Wald  [m2] 300  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 5 (Annahme: 3% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Standort ist bezüglich Erschliessung nicht vollständig abgeklärt und durch Eigentümer noch nicht als Deponiestand-
ort freigegeben. Der Koordinationsstand des im bestehenden Richtplans festgesetzten Standorts wird darum auf 
„Zwischenergebnis“ geändert. 

Erschliessung Die Erschliessung erfolgt von der Hauptstrasse her über die bestehende Zufahrtsstrasse „Hole“. 

Geologie Im Projektperimeter steht laut geocover der Untere Schrattenkalk an. Hangabwärts ist in kurzer Distanz die Grenze 
zur „Hohgant-Serie“ eingezeichnet. In der näheren Umgebung verwerfen Störungszonen die Gesteinsserien. Auf-
grund der Topographie kann angenommen werden, dass durch den Holegrabe eine Störung verläuft. 

Die Beschaffenheit des Untergrunds wurde bislang nicht näher untersucht. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt im Naturgefahrenkartenperimeter. Es ist eine geringe bis mittlere Gefährdung (gelb bis blau) 
durch Rutschprozesse ausgeschieden. Eine mittlere Gefährdung (blau) durch Lawinen reicht im Norden an das 
Projektgebiet heran. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Die Gebäudegruppe Hole liegt direkt neben dem Deponiestandort. 

Wald Ca. 300 m2 des Projektperimeters liegen im Wald. Die Projektierung wird zeigen, ob eine Waldrodung für eine 
optimale Ausgestaltung nötig ist. 

Kulturland Fast die gesamte Fläche (ca. 9‘400 m2) beansprucht bestehendes Kulturland. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im Projektperimeter gibt es keine Oberflächengewässer. Ca. 75 m unterhalb des Perimeters 
entspringt der Holegrabe, welcher schliesslich eingedolt in den Lombach geleitet wird. 

Grundwasser: Der Projektperimeter liegt im Bereich Gewässerschutzbereich Au ausserhalb zusammenhängender 
Grundwasservorkommen. Eine gefasste Quelle liegt ca. 270 m südwestlich entfernt und topographisch rund 50 m 
tiefer. Aufgrund der Lage dieser Quelle auf der anderen Seite des Holegrabe scheint eine Beeinflussung unwahr-
scheinlich. Anfallendes Hangwasser dürfte über diesen Graben abfliessen. 

Der Holegrabe führt in das Grundwasservorkommen Interlakens und Unterseens, ein Grundwasservorkommen mit 
grosser Mächtigkeit, im Abstrom des Holegrabens jedoch mit keinen Nutzungen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Der grösste Teil der Fläche wird als Dauerwiese genutzt. Am Waldrand ist ein Streifen als extensiv genutzte Wiese 
eingetragen. Der angrenzende Wald liegt im Waldnaturschutzinventar Chienberg. Der Inventarbereich wird durch 
den Projektperimeter nicht tangiert. 

Landschaft / 
Erholung 

Es sind keine landschaftsrelevanten Interessengebiete vom Vorhaben betroffen. Der Standort ist aus der näheren 
Umgebung einsehbar. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☒ ☐ ☐ Abstand zum Siedlungsgebiet < 300 m 

Wald ☐ ☒ ☐ beanspruchte Waldfläche = (nur) 300 m2 

Kulturland ☐ ☒ ☐ beanspruchtes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ Vorkommen gefährdeter Arten ist möglich 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ aus näherer Umgebung einsehbar 
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Stand 17.06.2019 

Mallee 1.50 

 

Gemeinde(n) Beatenberg 

Parzellen 822, 261, 420 

Koordinaten E = 2'628'200m;  
N = 1'171'350m 

Höhe [m ü. M.] 1‘060 

Betreiberin Zimmermann AG 
Lehmatte 211 
3803 Beatenberg 
033 841 11 37 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser CSD Ingenieure AG 
031 970 35 35 

Datum Eingabe 24.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  52‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  52‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]  2‘500  

 

Perimeter [m2] 8‘620  

davon Wald  [m2] 380  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 7 (Annahme: 5% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Mit den betroffenen Grundeigentümern wurden Vereinbarungen unterzeichnet, welche der Zimmermann AG das 
dingliche Recht zur Nutzung der Parzellen 822, 420 und 261 für Materialentnahme und Auffüllung mit unverschmutz-
tem Aushubmaterial innerhalb des vorgesehenen Perimeters einräumen. 

Erschliessung Der Standort Mallee liegt an der Kantonsstrasse zwischen Unterseen und Beatenberg. Der Projektperimeter befindet 
sich in einer Haarnadelkurve ausserhalb des Siedlungsgebiets und ist mit einer Distanz von ca. 1 km zum Dorfein-
gang von Beatenberg und direkter Anbindung an die Kantonsstrasse verkehrstechnisch günstig gelegen. Die Zufahrt 
erfolgt im Osten des Perimeters direkt ab der Kantonsstrasse. 

Geologie Der Projektperimeter befindet sich in einem in das umgebende Kalkgestein der Hohgantserie eingebetteten 
Hangschuttgebiet. Die Hangschuttablagerungen dürften gemäss geocover eher geringmächtig sein. Eine Bruchzone 
durchzieht das Gebiet. 

Die Beschaffenheit des Untergrunds wurde nicht näher untersucht. 

Naturgefahren Der Standort befindet sich in einem Gebiet mit geringer (gelb) bis mittlerer Gefährdung (blau) für Rutschprozesse 
(Hangmuren). Aufgrund der vorhandenen Datengrundlagen ist sowohl die Eintretenswahrscheinlichkeit als auch die 
Intensität von Hangmurenereignissen in diesem Gebiet als mittel einzustufen. Die genaue Gefährdungssituation ist 
aber nicht bekannt. Die Zuordnung zum mittleren Gefährdungsgebiet (blau) kann entweder auf aktive Prozesse oder 
eine lokal erhöhte Eintretenswahrscheinlichkeit zurückzuführen sein. Es kann davon ausgegangen werden, dass sich 
die Gefährdungssituation durch die Realisierung der Aushubdeponie nicht verstärkt und dass die Stabilität des 
Deponiekörpers an diesem Standort (allenfalls mit geeigneten Massnahmen) gewährleistet werden kann. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Die nächstgelegene bewohnte Liegenschaft befindet sich rund 120 m nordöstlich des Standorts. Das Vorhaben 
verursacht während der gesamten Betriebsdauer Transportverkehr. Der Standort wird von Beatenberg oder von 
Unterseen her über die Kantonsstrasse erschlossen. 

Wald Der Projektperimeter grenzt im Süden an Waldareal. Im südöstlichsten Bereich des Perimeters befindet sich entlang 
der Strassenböschung eine Baumreihe, welche durch das Vorhaben direkt betroffen ist und temporär gerodet wer-
den soll (Rodungsfläche ca. 380 m2). Dieses Waldstück ist gemäss Schutzwaldhinweiskarte als Gerinneschutzwald 
ausgeschieden und gemäss Waldinformation mit schwachem bis mittlerem Baumholz bestockt. 

Kulturland Der Projektperimeter wird heute mit Ausnahme eines kleinen Waldspickels an der südöstlichen Strassenböschung 
landwirtschaftlich genutzt (Dauerwiese und extensiv genutzte Wiese). 

Insgesamt ist eine Bodenfläche von rund 8‘600 m2 betroffen. Der Boden muss etappenweise abgetragen, zwischen-
gelagert (getrennt nach Landwirtschafts- / Waldboden) und nach Abschluss des Deponiekörpers für die Rekultivie-
rung wiederverwendet werden. Bei den bodenrelevanten Arbeiten (Abtrag, Zwischenlagerung und Auftrag; inkl. 
Befahren des Bodens) können Schädigungen der Bodenstruktur (Verdichtung) auftreten. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Es sind keine Oberflächengewässer vom Vorhaben betroffen. Der Standort befindet sich im Gewässerschutzbereich 
AU aber ausserhalb zusammenhängender Grundwasservorkommen. 

Im Ausgangszustand versickert das Niederschlagswasser über den gewachsenen Boden und fliesst vermutlich 
entlang der generellen Hangneigung als nicht zusammenhängendes Hangwasser Richtung Westen ab. Im südlichen 
Bereich des Projektperimeters wurden Wasseraustritte mit den entsprechenden Vernässungsanzeichen in der 
Vegetation beobachtet. Es ist davon auszugehen, dass in diesem Bereich insbesondere in regenreichen Phasen das 
Hangwasser an die Oberfläche drängt. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Es sind keine Schutzgüter betroffen. 
Der Projektperimeter wird heute mit Ausnahme des südlichsten Teils landwirtschaftlich intensiv als Dauerwiese 
genutzt. Der südlichste Bereich angrenzend an das Waldareal ist als extensiv genutzte Wiese verzeichnet. Dieser 
Bereich weist Vernässungsanzeichen mit Feuchtvegetation auf (Binsen / Seggen / Wollgras / Sumpfdotterblume). 
Beim vernässten Bereich kommen kleinräumig schützenswerte Lebensräume (Seggenried / Sumpfdotterblumenwie-
se) mit nach Natur- und Heimatschutzgesetz (NHG) geschützten oder schützenswerten Arten vor. Im südlich an-
grenzenden Waldareal kommen zahlreiche Stechpalmen vor. Diese werden aber durch das Vorhaben nicht tangiert. 
Das Vorhaben befindet sich im Grossraum eines überregionalen Wildtierkorridors. 

Die extensiv genutzte, feuchte Fläche geht durch das geplante Vorhaben verloren und kann im Endzustand nicht 
wiederhergestellt werden (da der Deponiekörper entwässert werden muss). 

Landschaft / 
Erholung 

Die betroffene Landschaftskammer ist kleinräumig stark durch die Strasseneinschnitte der Haarnadelkurven geprägt 
und damit landschaftlich bereits erheblich vorbelastet. Während des Betriebs wird die Aushubdeponie aus einer 
Distanz von ca. 1 km aus dem Dorfteil Spirenwald einsehbar sein. 
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Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☒ ☐ Abstand zu bewohnter Einzelbaute < 300 m 

Wald ☐ ☒ ☐ Rodung von Gerinneschutzwald < 500 m2 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 1 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ schützenswerte Lebensräume 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ aus näherer Umgebung einsehbar 
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Stand 17.06.2019 

Bohlseite 1.51 

 

Gemeinde(n) Habkern 

Parzellen - 

Koordinaten E = 2'632'100m;  
N = 1'176'800m 

Höhe [m ü. M.] 1‘150 

Betreiberin Gemeinde Habkern 
3804 Habkern 
033 843 82 10 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Lohner + Partner GmbH 
Mätzener&Wyss AG 
Landplan AG 

Datum Eingabe 27.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  50‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  50‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 10‘000  

davon Wald  [m2]   

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m]   

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die bestehende Deponie «Chrüz» wird bald ihre maximale Kapazität erreicht haben. Die regionale Bedarfsberech-
nung weist für Habkern einen zukünftigen Bedarf von 50'000 m3 Deponievolumen aus. Aus diesem Grund hat die 
Gemeinde beschlossen, einen neuen Deponiestandort innerhalb des Gemeindegebietes zu suchen. Lokaler Aushub 
soll auch zukünftig im Gemeindegebiet deponiert und längere Transportwege sollen vermieden werden. 

Das Gemeindegebiet wurde nach möglichen Standorten abgesucht. Der grösste Teil des Gemeindegebietes ist auf 
Grund übergeordneter Festlegungen sowie aus morphologischen oder topografischen Gründen für einen Deponie-
standort ungeeignet. Auch aufgrund des geforderten Mindestvolumens und der damit verbundenen Arealfläche 
scheiden die meisten Gebiete bereits aus. 

Es zeigt sich: Nur die relativ flachen Plateaus im Unterlauf des Traubachs können auf Gemeindegebiet als Deponie-
standort in Betracht gezogen werden. Zwei Standorte sind für die neue Deponie denkbar: Der Standort «Bohlseite» 
auf einer Lichtung am Rand des Schattwaldes und der bestehende Deponiestandort «Chrüz». Da der Standort 
«Bohlseite» im Perimeter der Moorlandschaft von nationaler Bedeutung liegt und der Standort «Chrüz» u.a. bezüg-
lich Waldrodung, Fliessgewässer und Altlasten vertiefte Abklärungen benötigt, reicht die Gemeinde in einem ersten 
Schritt beide Standorte für eine regionale Interessenabwägung und Aufnahme in die regionale Abbau- und Deponie-
planung ein. 

Das Areal ist im Eigentum der Burger- und Einwohnerbäuert Bohlseite. Eine Absichtserklärung der Grundeigentüme-
rin liegt vor. 

Erschliessung Der Standort ist durch die «Lamm» von Süden her erschlossen. Eine Strasse, welche bereits heute durch die Forst-
wirtschaft genutzt wird. Bis zum «Lammbach» ist die Zufahrt ausgemarcht (Gemeindeparzelle), anschliessend liegt 
sie auf derselben Parzelle wie der geplante Deponiestandort selbst. Bis zur «Bohlseitensäge» (ca. 250 m von Stand-
ort entfernt) verfügt die Zufahrt über einen Asphaltbelag. Die Fahrbahnbreite beträgt stellenweise nur gut 2.50 m, es 
sind einige Ausweichmöglichkeiten vorhanden. Analog der Erschliessung für die Gewerbezone "Chrütz" müssten 
auch auf diesem Abschnitt zusätzliche Ausweichstellen erstellt werden. 

Geologie Gemäss geocover steht im gesamten Projektgebiet Schlierenflysch an. Dieser besteht aus mergeligen Kalken und 
Mergeln sowie Sandsteinlagen. Teilweise können Konglomeratlagen auftreten. Aufgrund der topographischen Lage 
ist eine Bedeckung mit Verwitterungslehmen oder Moränenmaterial wahrscheinlich. 

Eine detailliertere geologische Untersuchung steht noch aus. 

Naturgefahren Das Projektareal liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Für das Areal liegt ein Gefahrenhinweis für 
Rutschprozesse vor. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort liegt abseits des Siedlungsgebiets. 

Wald Der Deponieperimeter grenzt an Waldrand / Gerinneschutzwald. 

Kulturland Die Fläche wird heute landwirtschaftlich genutzt. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Das Fliessgewässer «Sagigräbli» wird vom südöstlichen Perimeterrand tangiert. 

Grundwasser: Der Standort befindet sich am Rand des Gewässerschutzbereichs AU, der grössere Teil des Perime-
ters liegt innerhalb des Bereichs üB. Das Gebiet liegt ausserhalb zusammenhängender Grundwasservorkommen. 
Die nächstgelegenen Quellen liegen rund 1 km entfernt auf der anderen Seite des Troubachs. Eine Beeinflussung 
durch das Vorhaben kann ausgeschlossen werden. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Der Standort «Bohlseite» liegt innerhalb des Perimeters der «Moorlandschaft Nr. 13 Habkern / Sörenberg von be-
sonderer Schönheit und von nationaler Bedeutung». 

Bestehender Wildtierkorridor 

Landschaft / 
Erholung 

Der Standort «Bohlseite» liegt innerhalb des Perimeters der «Moorlandschaft Nr. 13 Habkern / Sörenberg von be-
sonderer Schönheit und von nationaler Bedeutung». Eine morphologische Einbettung der Deponie zwischen «Sa-
gigräbli» und dem «Schattwald» ist anspruchsvoll und hat Auswirkungen auf die Schönheit der Moorlandschaft. 
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Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☐ ☐ ☒  

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzzone AU 

Lebensräume / Flora und Fauna (☒) ☐ ☐ Moorlandschaft = Ausschlussgebiet 

Landschaft / Erholung (☒) ☐ ☐ Moorlandschaft = Ausschlussgebiet 

 
Anmerkung: Moorlandschaft von nationaler Bedeutung ist Ausschlusskriterium. Vorhaben bedingt Anpassung des Moorlandschafts-
perimeters. 
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Stand 17.06.2019 

Lütschera Süd (Verladeanlage) 1.52 

 

Gemeinde(n) Interlaken 

Parzellen 162, 6 

Koordinaten E = 2'630'150m;  
N = 1'168'550m 

Höhe [m ü. M.] 560 

Betreiberin AG Balmholz 
3800 Sundlauenen 
058 226 78 00 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser ecoptima AG 
031 310 50 80 

Datum Eingabe 26.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☐ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☐ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]    

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]    

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 40‘164  

davon Wald  [m2] 6‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m]   

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die Produktion von Hartschotter aus felsgebrochenem Hartgestein für den Verkehrswegebau stellt ein nationales 
Interesse dar. Natürliche Vorkommen von Hartgestein liegen häufig in Gebieten, welche dem Bundesinventar der 
Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung (BLN) zugeordnet sind. Die Neuerschliessung solcher 
Standorte ist kaum mehr möglich. Mit der Produktion am Standort Sundlauenen trägt die AG Balmholz mit über 10 % 
einen beträchtlichen Teil zur heutigen und künftigen Produktion dieses Rohstoffes in der Schweiz bei. Der Produkti-
onsstandort und die damit verbundene Aufbereitungs-, Transport-, und Lagerkette sind für die von den Abnehmern 
geforderte Lieferbereitschaft unabdingbar. 

Das Vorhaben zum Ersatz der Verladeanlage für Hartgesteinprodukte erfolgt im Hinblick auf den weiteren Abbau am 
Standort Sundlauenen. 

Der Schotter wird in erster Linie für den Neubau oder den Unterhalt der Bahninfrastrukturen verwendet, Hauptab-
nehmerinnen sind die SBB und die BLS. Für die direkte Lieferung auf die Baustellen ist der Verlad auf Bahnwagen 
zwingend. Schotterlieferungen mit Lastwagen für Baustellen ohne Bahnzugang werden direkt ab der Produktions-
stätte in Sundlauenen durchgeführt. Nur in Ausnahmefällen wird auch bei der Verladeanlage auf Lastwagen verla-
den. Für die umweltverträgliche und wirtschaftliche Produktion von Bahnschotter am Produktionsstandort 
Sundlauenen ist die Transportkette Schiff–Bahn notwendig. Eine Transportkette mit zusätzlichem Verlad des Schot-
ters auf Lastwagen würde bis zu 8’000 Fahrten pro Jahr resp. ca. 40 Fahrten pro Tag und Richtung erzeugen. Sie 
wäre weder ökologisch verträglich noch wirtschaftlich tragbar. Ohne Ersatzstandort für die Verladeanlage für Hartge-
steinprodukte wäre daher die Schotterproduktion in Sundlauenen nicht mehr möglich. 

Am neuen Verladestandort soll die Verlade- und Lageranlage mit den folgenden Bestandteilen realisiert werden: 
 Hafenanlage 
 Umschlaggerät zum Entladen der Lastschiffe 
 Freilager für Bahnschotter 
 Umschlaganlage zum Beladen der Wagen auf den Verladegleisen 
 Förderbandanlage als Verbindung der einzelnen Teile 

Das Umschlagvolumen für den Verlad von Hartgesteinprodukten aus der Abbautätigkeit in Balmholz/ Sundlauenen 
liegt bei ca. 40'000 m3/Jahr. Für das Lager ist ein maximales Volumen von 10'000 t vorgesehen. Für die SBB als 
Hauptabnehmerin ist ständig ein Pflichtlager von mindestens 2'000 t bereitzustellen. 

Die BLS als Grundeigentümerin des von der Verladeanlage hauptsächlich betroffenen Grundstücks Nr. 162 erklärt 
die Absicht, das Vorhaben zu unterstützen, das benötigte Areal im Baurecht oder Eigentum abzugeben und dies 
gegebenenfalls mit entsprechenden Rechten im Grundbuch abzusichern. Eine Absichtserklärung liegt vor. 

Erschliessung Der Bahnschotter für die Hauptabnehmer (SBB, BLS etc.) wird am Produktionsstandort Sundlauenen aufbereitet 
(gebrochen und gereinigt) und auf das Ledischiff verladen. Per Ledischiff erfolgt der Transport bisher nach Thun-
Scherzligen. Dort wird das Material mit einem Portalkran entladen, zwischengelagert und auf Bahnwagen verladen. 
Für das Beladen der Bahnwagen muss der Schotter mit dem Portalkran auf die Oberkante der Bahnwagen angeho-
ben werden, damit er von oben in die Wagen geschüttet werden kann. Mit diesen wird der Schotter direkt und ohne 
weiteren Umschlag zu den Gleisbaustellen geführt. 

Ein Teil (ca. 65 %) des produzierten Materials wird vom Produktionsstandort per Lastwagen weggeführt. Dies sind 
insbesondere Material für den Infrastrukturbau sowie Hartgesteinprodukte für Bahnkunden, die nicht über das Schie-
nennetz beliefert werden können. Ebenfalls auf der Strasse angeliefert wird das zu deponierende Material. Dabei 
handelt es sich in erster Linie um Bauschutt und Aushub, welcher auf Baustellen anfällt. Die Strassentransporte 
bleiben unverändert bestehen. Sie sind nicht Gegenstand der Standorteingabe. 

Geologie Die Verladestation kommt auf Alluvialböden zu liegen. Südlich des Schifffahrtskanals ist ein Ablagerungsstandort im 
Kataster der belasteten Standorte verzeichnet. 

Aufgrund der sehr frühen Projektphase liegen zurzeit keine Geologischen respektive Hydrologischen Berich-
te/Prüfungen/etc. vor. Berichte/Prüfungen/etc. werden in den weiteren Projektphasen phasenweise erstellt. 

Naturgefahren Für das Gebiet zwischen Aare und Schifffahrtskanal sowie südlich des Schifffahrtskanals sind geringe bis mittlere 
Gefährdungen durch Wasser vorhanden. Für die hangseitigen Bereiche des Gebiets Lütschere liegen bis zu erhebli-
che Gefährdungen (rot) durch Sturzprozesse vor. Diese tangieren das Projektareal jedoch nicht. 

Die Gefahrenhinweise auf Lawinen- und Rutschgefahren, die für den Hangbereich zur Lütscheflüe hin bestehen, 
finden im Naturgefahrenkartenperimeter keine Entsprechung in Form einer Gefährdung. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort Thun Scherzligen grenzt an den Entwicklungsschwerpunkt Dienstleistungen (ESP-D) 17 Thun Bahn-
hof/Aarefeld  (Massnahme C_04 des kantonalen Richtplans 2030) und ist als «prioritäres Entwicklungsgebiet Woh-
nen aus kantonaler Sicht» eingestuft (Umstrukturierungsgebiet, Massnahme A_08). 

Die Nutzung für den Verlad von Hartgesteinprodukten ist mit der angestrebten Umstrukturierung des Bahnareals und 
der direkt angrenzenden Entwicklung des Wohn- und Arbeitsgebiets nicht mehr kompatibel. Der Standort wird des-
halb im Regionalen Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept Thun-Oberland West (RGSK TOW, 2012) als Umstruk-
turierungsstandort  aufgeführt. 

Um die angestrebte Entwicklung in Thun zu ermöglichen, ist eine neue Transportroute für die Hartgesteinprodukte zu 
den Gleisbaustellen für die Transportkette Schiff–Bahn zu erstellen. Es ergibt sich die folgende neue Transportroute. 
Die Schiffe werden wie bisher beladen und fahren zum neuen Verladestandort am südlichen Seeufer resp. am 
Schifffahrtskanal. Dort erfolgt die Entladung per Portalkran auf ein Zwischenlager. Von diesem wird das Material auf 
die Bahnwagen verladen. Diese werden danach wie bisher zur Gleisbaustelle gefahren. Dies führt auf der Strecke 
Interlaken West–Spiez–Thun zu zusätzlichen Fahrten (im Schnitt ca. 1480 zusätzliche Wagenladungen pro Jahr). 

Das Umschlagen und Verladen von Bahnschotter findet von März bis Dezember und grundsätzlich unter der Woche 
und zwischen 7 und 18 Uhr statt. In Spitzenzeiten werden pro Tag zwei Schiffe entladen und auf Eisenbahnwagen 
umgeladen. Für das Entladen des Schiffes werden ca. 2 Stunden benötigt. Es sind mindestens 2 Mitarbeiter vor Ort 
(Kranführer, Schiffsbesatzung). Während des Verladevorgangs vom Freilager auf die Bahnwagen ist mindestens ein 
Mitarbeiter vor Ort, um den ganzen Verladeprozess zu steuern und zu überwachen. 

Wald Der Standort «Lütschera Süd» umfasst ein Areal mit Kulturland und Wald am Schifffahrtskanal etwas ausserhalb von 
Interlaken. 

Kulturland Das Areal wird landwirtschaftlich genutzt, soweit es sich nicht um Wald handelt. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Das Areal liegt in der Uferschutzzone. 

 Schifffahrtskanal mit naturfernem Ufer 
 Aushub des Hafenbeckens erfordert einen kleinräumigen Eingriff ins Gewässer, es sind die einschlägigen Vor-

gaben für Baustellen einzuhalten. Die Wasserhaltung der Baugrube hat die Sauberkeit des Gewässers sicher-
zustellen. Bei der Planung des Bauablaufes sind die Laichzeiten der Fische zu berücksichtigen. 

 Der Schiffs- und der Verladebetrieb haben keine relevanten Auswirkungen auf das Gewässer (langsame Fahr-
geschwindigkeit). 

Grundwasser: Das Vorhaben liegt im Gewässerschutzbereich Au, in einem Grundwasserhauptgebiet mit sehr gros-
ser Mächtigkeit. Westlich des Vorhabens befindet sich ein Vertikalfilterbrunnen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Ufervegetation, angrenzend Naturschutzgebiete, unterbrochener Wildtierkorridor 

Landschaft / 
Erholung 

Der Standort grenzt an die Landschaftsschutzgebiete (kantonale Naturschutzgebiete) Weissenau (nördlich des 
Schifffahrtskanals) sowie Lütscheren (Weiher) an, liegt jedoch nicht in deren Perimeter. 

 Landwirtschaftsfläche und Waldareal mit Hochspannungsleitungen, Bahnanlagen und Autostrasse. 
 In der Bauphase wird das Orts- und Landschaftsbild beeinträchtigt. 
 Der Standort ausserhalb des Ortes beeinträchtigt das engere Ortsbild von Interlaken nicht, stellt jedoch eine 

neue bauliche Nutzung im Landschaftsbild dar. 

Innerhalb des Projektperimeters befindet sich ein historischer Verkehrsweg von nationaler Bedeutung mit Substanz. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☒ ☐ ☐ betroffene Waldfläche = ca. 6‘000 m2 

Kulturland ☐ ☒ ☐ Kulturlandbedarf < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereiche AO und AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☒ ☐ ☐ Uferschutzbereich 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Einsehbarkeit, IVS 
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Stand 17.06.2019 

Lütscheren Nord (Verladeanlage) 1.53 

 

Gemeinde(n) Interlaken 

Parzellen 539 

Koordinaten E = 2'631'300m;  
N = 1'169'600m 

Höhe [m ü. M.] 560 

Betreiberin AG Balmholz 
3800 Sundlauenen 
058 226 78 00 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser ecoptima AG 
031 310 50 80 

Datum Eingabe 26.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☐ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☐ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]    

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]    

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 9‘521  

davon Wald  [m2]   

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m]   

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die Produktion von Hartschotter aus felsgebrochenem Hartgestein für den Verkehrswegebau stellt ein nationales 
Interesse dar. Natürliche Vorkommen von Hartgestein liegen häufig in Gebieten, welche dem Bundesinventar der 
Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung (BLN) zugeordnet sind. Die Neuerschliessung solcher 
Standorte ist kaum mehr möglich. Mit der Produktion am Standort Sundlauenen trägt die AG Balmholz mit über 10 % 
einen beträchtlichen Teil zur heutigen und künftigen Produktion dieses Rohstoffes in der Schweiz bei. Der Produkti-
onsstandort und die damit verbundene Aufbereitungs-, Transport-, und Lagerkette sind für die von den Abnehmern 
geforderte Lieferbereitschaft unabdingbar. 

Das Vorhaben zum Ersatz der Verladeanlage für Hartgesteinprodukte erfolgt im Hinblick auf den weiteren Abbau am 
Standort Sundlauenen. 

Der Schotter wird in erster Linie für den Neubau oder den Unterhalt der Bahninfrastrukturen verwendet, Hauptab-
nehmerinnen sind die SBB und die BLS. Für die direkte Lieferung auf die Baustellen ist der Verlad auf Bahnwagen 
zwingend. Schotterlieferungen mit Lastwagen für Baustellen ohne Bahnzugang werden direkt ab der Produktions-
stätte in Sundlauenen durchgeführt. Nur in Ausnahmefällen wird auch bei der Verladeanlage auf Lastwagen verla-
den. Für die umweltverträgliche und wirtschaftliche Produktion von Bahnschotter am Produktionsstandort 
Sundlauenen ist die Transportkette Schiff–Bahn notwendig. Eine Transportkette mit zusätzlichem Verlad des Schot-
ters auf Lastwagen würde bis zu 8’000 Fahrten pro Jahr resp. ca. 40 Fahrten pro Tag und Richtung erzeugen. Sie 
wäre weder ökologisch verträglich noch wirtschaftlich tragbar. Ohne Ersatzstandort für die Verladeanlage für Hartge-
steinprodukte wäre daher die Schotterproduktion in Sundlauenen nicht mehr möglich. 

Am neuen Verladestandort soll die Verlade- und Lageranlage mit den folgenden Bestandteilen realisiert werden: 
 Hafenanlage 
 Umschlaggerät zum Entladen der Lastschiffe 
 Freilager für Bahnschotter 
 Umschlaganlage zum Beladen der Wagen auf den Verladegleisen 
 Förderbandanlage als Verbindung der einzelnen Teile 

Das Umschlagvolumen für den Verlad von Hartgesteinprodukten aus der Abbautätigkeit in Balmholz/ Sundlauenen 
liegt bei ca. 40'000 m3/Jahr. Für das Lager ist ein maximales Volumen von 10'000 t vorgesehen. Für die SBB als 
Hauptabnehmerin ist ständig ein Pflichtlager von mindestens 2'000 t bereitzustellen. 

Das für die Verladeanlage hauptsächlich benötigte Grundstück Nr. 539 befindet sich bereits im Eigentum der AG 
Balmholz. 

Erschliessung Der Bahnschotter für die Hauptabnehmer (SBB, BLS etc.) wird am Produktionsstandort Sundlauenen aufbereitet 
(gebrochen und gereinigt) und auf das Ledischiff verladen. Per Ledischiff erfolgt der Transport bisher nach Thun-
Scherzligen. Dort wird das Material mit einem Portalkran entladen, zwischengelagert und auf Bahnwagen verladen. 
Für das Beladen der Bahnwagen muss der Schotter mit dem Portalkran auf die Oberkante der Bahnwagen angeho-
ben werden, damit er von oben in die Wagen geschüttet werden kann. Mit diesen wird der Schotter direkt und ohne 
weiteren Umschlag zu den Gleisbaustellen geführt. 

Ein Teil (ca. 65 %) des produzierten Materials wird vom Produktionsstandort per Lastwagen weggeführt. Dies sind 
insbesondere Material für den Infrastrukturbau sowie Hartgesteinprodukte für Bahnkunden, die nicht über das Schie-
nennetz beliefert werden können. Ebenfalls auf der Strasse angeliefert wird das zu deponierende Material. Dabei 
handelt es sich in erster Linie um Bauschutt und Aushub, welcher auf Baustellen anfällt. Die Strassentransporte 
bleiben unverändert bestehen. Sie sind nicht Gegenstand der Standorteingabe. 

Geologie Die Verladestation kommt auf Alluvialböden zu liegen. Südlich des Schifffahrtskanals sind mehrere belastete Stand-
orte verzeichnet (ein Ablagerungsstandort und mehrere Betriebsstandorte). 

Aufgrund der sehr frühen Projektphase liegen zurzeit keine Geologischen respektive Hydrologischen Berich-
te/Prüfungen/etc. vor. Berichte/Prüfungen/etc. werden in den weiteren Projektphasen phasenweise erstellt. 

Naturgefahren Für das Gebiet zwischen Aare und Schifffahrtskanal sind geringe bis mittlere Gefährdungen durch Wasser vorhan-
den. Aufgrund der frühen Projektphase liegen hierzu zurzeit keine Berichte/Prüfungen etc. vor. 

Das Gebiet südlich des Schifffahrtskanals weist in Hangnähe eine Restgefährdung durch Sturzprozesse auf. Geringe 
bis erhebliche Gefährdungen liegen nur im direkten Hangbereich vor und betreffen das Projektareal nicht. Auch eine 
geringe Gefährdung durch Rutschprozesse beschränkt sich auf den Hangbereich. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort Thun Scherzligen grenzt an den Entwicklungsschwerpunkt Dienstleistungen (ESP-D) 17 Thun Bahn-
hof/Aarefeld  (Massnahme C_04 des kantonalen Richtplans 2030) und ist als «prioritäres Entwicklungsgebiet Woh-
nen aus kantonaler Sicht» eingestuft (Umstrukturierungsgebiet, Massnahme A_08). 

Die Nutzung für den Verlad von Hartgesteinprodukten ist mit der angestrebten Umstrukturierung des Bahnareals und 
der direkt angrenzenden Entwicklung des Wohn- und Arbeitsgebiets nicht mehr kompatibel. Der Standort wird des-
halb im Regionalen Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept Thun-Oberland West (RGSK TOW, 2012) als Umstruk-
turierungsstandort  aufgeführt. 

Um die angestrebte Entwicklung in Thun zu ermöglichen, ist eine neue Transportroute für die Hartgesteinprodukte zu 
den Gleisbaustellen für die Transportkette Schiff–Bahn zu erstellen. Es ergibt sich die folgende neue Transportroute. 
Die Schiffe werden wie bisher beladen und fahren zum neuen Verladestandort am südlichen Seeufer resp. am 
Schifffahrtskanal. Dort erfolgt die Entladung per Portalkran auf ein Zwischenlager. Von diesem wird das Material auf 
die Bahnwagen verladen. Diese werden danach wie bisher zur Gleisbaustelle gefahren. Dies führt auf der Strecke 
Interlaken West–Spiez–Thun zu zusätzlichen Fahrten (im Schnitt ca. 1480 zusätzliche Wagenladungen pro Jahr). 

Das Umschlagen und Verladen von Bahnschotter findet von März bis Dezember und grundsätzlich unter der Woche 
und zwischen 7 und 18 Uhr statt. In Spitzenzeiten werden pro Tag zwei Schiffe entladen und auf Eisenbahnwagen 
umgeladen. Für das Entladen des Schiffes werden ca. 2 Stunden benötigt. Es sind mindestens 2 Mitarbeiter vor Ort 
(Kranführer, Schiffsbesatzung). Während des Verladevorgangs vom Freilager auf die Bahnwagen ist mindestens ein 
Mitarbeiter vor Ort, um den ganzen Verladeprozess zu steuern und zu überwachen. 

Der Standort «Lütscheren Nord» nutzt das Areal der AG Balmholz in unmittelbarer Nähe zum Bahnhof Interlaken. 
Hier bestehen bereits erste Teile der benötigten Anlagen (Lagerplatz, Verlade- und Anschlussgleise) und es steht 
genügend Raum für die zusätzlichen Infrastrukturen und Anlagen zur Verfügung. Der Standort befindet sich an der 
Lütscherenstrasse/Fabrikstrasse am Rand des Baugebietes von Interlaken in der Nähe des Westbahnhofs. Die 
hauptsächlich genutzte Parzelle Nr. 539 liegt zwischen Schifffahrtskanal und Bahn. Bisher wird das Areal gewerblich 
als Werkhof, Lager- und Abstellfläche genutzt. 

Wald Die Anlage beansprucht kein Waldareal, grenzt aber an Wald. Es werden Bauten in Waldnähe erstellt. 

Kulturland Es ist kein Kulturland vom Vorhaben betroffen. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Gewässer: 
 Schifffahrtskanal mit naturfernem Ufer 
 Aushub des Hafenbeckens erfordert einen kleinräumigen Eingriff ins Gewässer, es sind die einschlägigen Vor-

gaben für Baustellen einzuhalten. Die Wasserhaltung der Baugrube hat die Sauberkeit des Gewässers sicher-
zustellen. Bei der Planung des Bauablaufes sind die Laichzeiten der Fische zu berücksichtigen. 

 Der Schiffs- und der Verladebetrieb haben keine relevanten Auswirkungen auf das Gewässer (langsame Fahr-
geschwindigkeit). 

Grundwasser: Das Vorhaben liegt im Gewässerschutzbereich Au, in einem Grundwasserhauptgebiet mit sehr gros-
ser Mächtigkeit. Östlich des Vorhabens befindet sich ein Vertikalfilterbrunnen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Ufervegetation 

Landschaft / 
Erholung 

 Gewerbe- und Bahnareal mit Bahnanlagen und Autostrasse, unmittelbar am westlichen Ortseingang der Ge-
meinde. Die bisherige Gesamterscheinung ist wenig attraktiv. 

 In der Bauphase wird das Orts- und Landschaftsbild beeinträchtigt. 
 Der Standort am Ortseingang beeinflusst das engere Ortsbild von Interlaken am Ortseingang. Es ist jedoch 

keine neue bauliche Nutzung im Landschaftsbild nötig. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☒ ☐ ☐ Innerhalb Siedlungsgebiet 

Wald ☐ ☐ ☒  

Kulturland ☐ ☐ ☒  

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ Ufervegetation 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Einsehbarkeit 
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Stand 17.06.2019 

Chrummeney II 1.54 

 

Gemeinde(n) Wilderswil 

Parzellen 95, 100, 1475 

Koordinaten E = 2'634'000m;  
N = 1'165'600m 

Höhe [m ü. M.] 640 

Betreiberin Seematter AG 
Im Moos 3 
3802 Interlaken Ost 
033 827 99 37 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Cycad AG 
031 318 77 44 

Datum Eingabe 18.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  1‘200‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  1‘200‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]  50‘000  

 

Perimeter [m2] 78‘500  

davon Wald  [m2] 35‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 15 (Annahme: 45% des Volumens im Wald) 
 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Für die bestehende Deponie Typ A besteht eine UeO, Betreiberin ist die Firma Ghelma AG. Grundeigentümerin ist 
die Burgergemeinde Wilderswil. Das Deponierecht für die vorgesehene Erweiterung wurde der Seematter AG erteilt 
(Dienstbarkeitsvertrag liegt vor). 

Erschliessung Die Erschliessung des Standortes erfolgt ab Wilderswil über die Kantonsstrasse nach Zweilütschine. Die Zufahrt zum 
Projektperimeter erfolgt über die bestehende Zufahrt der Deponie Chrummeney. Wird das Ablagerungsmaterial mit 
Lastwagen zugeführt, die über ein Fassungsvermögen von 16 m3 lose verfügen, ergibt dies bei einer jährlichen 
Ablagerungsmenge von 20‘000 m3 fest rund 2‘500 Fahrten im Jahr. Der durchschnittliche Verkehr an Werktagen 
(Annahme: 240 Werktage pro Jahr) beträgt somit gut 10 Lastwagen (Hin- und Rückfahrt gerechnet). 

Geologie Der Standort liegt auf Hangschutt- und Bergsturzablagerungen. Der Felsuntergrund dürfte im Projektperimeter durch 
den „Eisensandstein“ der Bommerstein-Formation gebildet werden, der aus einer eisenschüssige Spatkalk und 
Sandstein-Wechsellagerung aufgebaut wird. Potentiell wasserführende Malmkalke (Karstwasseraquifer) liegen in der 
Umgebung des Projektgebiets wesentlich höher und schneiden das Tal der Lütschine erst ca. 1.5 km weiter nord-
westlich. Eine detailliertere Untersuchung des Untergrunds ist bislang noch ausstehend. 

Für den bestehenden Perimeter besteht ein Eintrag in das Kataster der belasteten Standorte. Ein weiterer Eintrag im 
Gebiet besteht aufgrund der Nutzung des Areals als Schiessplatz. 

Naturgefahren Der Standort liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Für den Standort liegen Gefahrenhinweise für 
Steinschlag, Lawinen, Rutschungen und Wassergefahren vor. Das bewaldete Areal im Süden des Projektperimeters 
übernimmt gemäss Schutzwaldhinweiskarte Schutzwaldfunktionen. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Die Deponie liegt abseits des Siedlungsgebiets. Mit Ausnahme des Verkehrsaufkommens (vgl. Erschliessung) sind 
diesbezüglich keine negativen Auswirkungen zu erwarten. 

Wald Der Deponieperimeter liegt grösstenteils im Wald. Westlich oberhalb des Standortes ist der Wald dem Waldnaturin-
ventar zugeordnet (Objekt-Nr. 594001; Schwarzhorn-Isenfluh). Zudem ist fast der gesamte die Bergflanke bede-
ckende Wald als Objektschutzwald vermerkt. 

Kulturland Nebst Wald ist auch ein Teil Landwirtschaftszone von der Deponieerweiterung betroffen. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Gemäss kantonaler Gewässerkarte durchquert das Schüpfgräbli den nordwestlichen Perime-
ter der bestehenden Deponie Chrummeney. Auch die vorgesehene Erweiterung tangiert das Schüpfgräbli. Gemäss 
Feststellung des OIK1 aus dem Jahr 2011 ist das Schüpfgräbli im heutigen Deponiebereich kein Fliessgewässer. Bei 
der Feldbegehung im Mai 2017 war das Schüpfgräbli trotz der vorgängigen Regentage trocken. Das Gewässer ist 
auf der Topographischen Karte 1:25‘000 nicht dargestellt. 

Grundwasser: Der Standort befindet sich im Gewässerschutzbereich Au. Quellen welche durch das Vorhaben beein-
flusst werden könnten, sind gemäss Gewässerschutzkarte des Kantons keine vorhanden. Eine gefasste Quelle liegt 
1.5 km nordwestlich. Hierbei scheint es sich um eine Karstquelle in wasserführendem Malmkalk zu handeln. Eine 
hydraulische Verbindung kann weitgehend ausgeschlossen werden. Auf der gegenüberliegenden Talseite im 
Rufigraben befinden sich fünf gefasste Quellen mit entsprechenden Schutzzonen. Die Quellen liegen jedoch zwi-
schen 700 und 900 m ü. M. und damit wesentlich höher als das Projektgebiet. 

Während die fluviatilen Sedimente der Lütschine einen Grundwasserleiter darstellen, sind die Hangschuttablagerun-
gen eher schlecht durchlässig. Der Grundwasserspiegel liegt im Projektgebiet gemäss früheren Untersuchungen 
tiefer als 8 m unter Terrain. Während des Betriebs der Kiesgrube wurde nie Wasser angetroffen. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Lebensräume: Im Bereich des Chrummeneywaldes und seiner Umgebung ist mit den für Wälder und Wiesen typi-
schen Lebensräumen zu rechnen. Im Wald trifft man auf frische Standorte mit Kalk, welche sich in der häufigen 
Waldgesellschaft typischer Zahnwurzbuchenwald ausprägt. Teilweise findet man ruhenden Blockschutt. Das Offen-
land wird ausserhalb des bestehenden Deponieareals landwirtschaftlich als Dauerwiese genutzt. Ein Teil der Flä-
chen sind als ökologische Ausgleichsflächen angemeldet (wenig intensive und extensive Wiese). Im heutigen 
Deponieareal befinden sich neben offenen Deponieflächen im direkten Ablagerungsgebiet einige Böschungen mit 
aufkommenden Pioniergehölzen oder Him- bzw. Brombeeren. Auf einer ehemaligen Aufschüttung wächst eine 
Brennesselflur. Unterhalb des Zielhanges der 300 m Schiessanlage befindet sich ein artenreiches Grünland vom Typ 
Fromentalwiese. An der steilen Böschung des Grünlandes, welche zum Weg abfällt, wachsen lokal einige charakte-
ristische Arten für Halbtrockenrasen wie der Wiesenknopf (Sanguisorba minor). 

Arten: Im Projektperimeter kommen vor allem für Wälder und Wiesen typische Arten vor. Darunter sind wenige nach 
Art. 20 NHV geschützte Arten wie der Türkenbund (Lilium martagon), die Weinbergschnecke (Helix pomatia) oder 
Amphibien- und Reptilienarten. Gemäss den Datenbanken von InfoSpecies kommen in der weiteren Umgebung 
Erdkröte (Bufo bufo), Grasfrosch (Rana temporaria) und Bergmolch (Ichthyosaura alpestris) sowie die Ringelnatter 
(Natrix natrix) vor. Erdkröte und Ringelnatter sind gemäss der roten Liste als verletzlich eingestuft. Ein konkreter 
Hinweis innerhalb des Perimeters des Vorhabens besteht nur für die Erdkröte. Bedingt durch die aktuellen Deponie-
arbeiten können vorübergehend kleine Stehgewässer entstehen, die von einzelnen Tieren genutzt werden. Es ist 
aber wahrscheinlich, dass zumindest der Grasfrosch und evtl. der Bergmolch im Perimeter vorhanden sind. Vor-
kommen besonderer Arten mit einer (über)-regionalen Bedeutung sind im Projektperimeter nicht bekannt. Die linke 
Talseite zwischen Zweilütschinen und Wilderswil wird von mehreren Wildtieren, insbesondere Reh, Gämse und 
Rothirsch, genutzt. Auch Nachweise von Luchs und Wolf sind gemäss den Angaben von InfoSpecies vorhanden. Die 
Wälder und wenigen Wiesen auf der Hangseite sind ein wichtiger Wintereinstand. Die verschiedenen Erhebungen 
und Planungen von Bund und Kanton weisen Wildwechsel zwischen Zweilütschinen und Gsteigwiler aus. Konkret 
verzeichnet das Bafu den überregionalen Wildtierkorridor BE16 im südlichen Projektperimeter. Im Chrummeneywald 
sind denn auch diverse Wildspuren auszumachen. Besondere Bedeutung hat der Wildwechsel für den Rothirsch. 

Landschaft / 
Erholung 

Die Deponie wird das Landschaftsbild leicht verändern. Es werden keine Erholungsgebiete gestört. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☒ ☐ ☐ wertvolle Lebensräume und geschützte Arten 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐  
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Stand 17.06.2019 

Ballenberg Ost 4.05 

 

Gemeinde(n) Hofstetten 

Parzellen 298 

Koordinaten E = 2'648'300m;  
N = 1'177'500m 

Höhe [m ü. M.] 670 

Betreiberin Gasser Felstechnik AG 
Walchistrasse 30 
6078 Lungern 
041 679 77 77 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser Lohner + Partner GmbH, 
Mätzener&Wyss AG, 
Naturaqua PBK AG 

Datum Eingabe 20.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
(davon bereits abge-
baut / deponiert bis 
31.12.2017) 

350‘000 
(-150‘000) 

350‘000 
(-100‘000) 

 

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung 50‘000   

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017) 250‘000 250‘000  

Ø jährliche Menge 20‘000 15‘000  

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☒ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☐ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest] 1‘170‘000   

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]  300‘000  

Total Eingabe [m3 fest]    

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 31‘000  

davon Wald  [m2] 31‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 38  
 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die Erweiterung des Felsabbaus Ballenberg Ost liegt auf der Parzelle Nr. 298 im Eigentum der Einwohnergemeinde 
Hofstetten. Besitzerin und Bewilligungsinhaberin des Felsabbaus ist die Gemeinde Hofstetten. Dies wird sich auch 
mit der Erweiterung nicht ändern. 

Erschliessung Das Gebiet ist bereits durch einen bestehenden, mit Lastwagen befahrbaren Fahrweg erschlossen. Der Standort 
kann direkt an die Kantonsstrasse angeschlossen werden, ohne dass der Verkehr durch grössere Wohngebiete 
geführt werden muss. Aufgrund der Erfahrungen aus dem bisherigen Abbaubetrieb kann die Leistungsfähigkeit des 
bestehenden, gut ausgebauten Strassennetzes zur Erschliessung des Felsabbaus als genügend eingestuft werden. 

Geologie Im Projektareal stehen Kalke der Quinten-Formation an. Diese sind durch einige Brüche gestört. 

Gemäss Angaben der Gasser Felstechnik AG ist das bisher angetroffene Felsmaterial für den Abbau und die Ver-
wertung geeignet, im Abbaubereich ist die Qualität relativ gleichmässig. Es sind vorerst keine geologischen Unter-
suchungen nötig. Die Neigungen der Felswände können analog des bisherigen Abbaus geplant werden (West/Nord/ 
Ost: 70°, Süd: 45° aufgrund Schichtung). Auf die Ausbildung von Bermen kann verzichtet werden. 

Östlich des bestehenden Steinbruchs verläuft eine Gasleitung, welche ca. 90 m unter Terrain liegt. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt im Naturgefahrenkartenperimeter. Es sind keine Gefährdungen verzeichnet. Der bewaldete 
Teil des Projektgebiets übernimmt laut Schutzwaldhinweiskarte keine Schutzfunktionen. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Die geplante Abbaustelle liegt vollständig im Wald und ist wie der bestehende Felsabbau vom Siedlungsgebiet und 
vom Freilichtmuseum Ballenberg aus nicht einsehbar. Gegenüber dem rund 100 bis 120 m tiefer liegenden Talboden 
wird die geplante Abbaustelle zusätzlich durch eine bewaldete Felsrippe verdeckt. Für die Erweiterung können die 
bestehenden technischen Bauten und Anlagen (gem. rechtsgültiger UeO) genutzt werden. 

Aufgrund der Lage im Wald und der natürlichen Abschirmung zu den nächsten Wohngebieten sowie die bisher 
angewendeten Abbauart sind keine übermässigen Lärmimmissionen zu erwarten. Die Sprengungen erfolgen vo-
raussichtlich nur sporadisch und der Anteil des Transportverkehrs am Gesamtverkehr dürfte weiterhin unbedeutend 
sein. 

Wald Die geplante Abbaustelle liegt vollständig im Wald - Beim tangierten Wald handelt es sich vorab um Tannen-
Fichtenwald, durchsetzt mit Buchenwald und einigen ehemaligen Windwurfflächen. 

Kulturland Es ist kein Kulturland betroffen. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Es sind keine Oberflächengewässer oder Fassungen direkt betroffen. Der östlich des Abbau-
gebiets gelegene Wyssensee dürfte durch den Abbaubetrieb nicht tangiert werden. Anfallendes Niederschlagswas-
ser dürfte hauptsächlich über Klüfte im Fels abfliessen. 

Grundwasser: Das Abbaugebiet liegt im Gewässerschutzbereich Au. Unter Einhaltung der behördlichen Auflagen 
zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen und dem Material zur Wiederauffüllung der Grube sind keine negati-
ven Folgen für die Gewässer zu erwarten. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Flora: Im Perimeter kommen mindestens fünf Orchideenarten vor, die geschützt sind. Asperula taurina ist zudem 
eine schöne Waldblume der Roten Liste, die im Kanton nur an warmen Lagen im östlichen Oberland vorkommt. Die 
Daten des nationalen Datenzentrums Infoflora sind für den Perimeter nicht vollständig. Im Rahmen der Umweltabklä-
rungen wird vor Ort eine detaillierte Vegetationsaufnahme notwendig sein, damit bestmögliche Schutzmassnahmen 
für geschützte und seltene Arten getroffen werden können, etwa die Verpflanzung von Samenbanken der Orchideen. 

Wildtiere: Das Wildschutzgebiet 3 wird nicht tangiert. 
Gestützt auf eine Begehung und Beurteilung im Jahr 2015 verzichtete das Jagdinspektorat mit Schreiben vom 
06.03.2016 auf das generelle Sprengverbot in den Monaten April bis Juli. Die Sprengungen sollen jedoch nicht in 
den Morgenstunden und nach Möglichkeit nicht in der Brut- und Aufzuchtzeit (April bis Juli) stattfinden. Diese Rand-
bedingungen werden auch für die Erweiterung des Felsabbaus respektiert. Es wird auch weiterhin darauf zu achten 
sein, dass der Wildweg auf der Felsrippe (südliches Perimeterende) inkl. Futterkrippe nicht tangiert wird, so dass die 
Tiere ausreichend Ausweichmöglichkeiten haben. Mit entsprechenden Wiederherstellungsmassnahmen wird im 
Rahmen der Rekultivierung der ursprüngliche Lebensraumtyp wieder entstehen resp. aufgewertet. Laut einer ersten 
Einschätzung des zuständigen Wildhüters werden sich die Projektauswirkungen auf Wildtiere in Grenzen halten. 

Landschaft / 
Erholung 

Kommunales Landschaftsschutzgebiet «B»: Das Schutzgebiet wird durch eine Erweiterung nicht tangiert und mit der 
bewussten Erhaltung der bewaldeten Felsrippe südlich klar von der neuen Abbaustelle abgetrennt. 
Regionales Naturobjekt N22 «Unter der Flüe»: Das Naturobjekt wird durch die Erweiterung des Felsabbaus nicht 
beeinträchtigt, da es nicht in unmittelbarer Nähe der neuen Abbaustelle liegt. Kulturdenkmäler und archäologische 
Stätten sind nach heutigem Kenntnisstand vom erweiterten Felsabbau nicht betroffen. 

Tourismus: Mit Regelungen der Betriebszeiten kann sichergestellt werden, dass in der Hauptferienzeit im Sommer 
sowie an den Wochenenden keine Rodungen und Sprengungen stattfinden. Damit kann auch die Störung von 
touristischen Einrichtungen (Freilichtmuseum Ballenberg, Ferienwohnungen, etc.) möglichst vermieden werden. 
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Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizient > 10 m 

Kulturland ☐ ☐ ☒  

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☒ ☐ ☐ geschützte Arten betroffen 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ touristische Einrichtungen in Umgebung 
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Stand 17.06.2019 

Trigli 4.11 

 

Gemeinde(n) Brienzwiler 

Parzellen 340, 184 

Koordinaten E = 2'650'150m;  
N = 1'178'600m 

Höhe [m ü. M.] 740 

Betreiberin Gemischte Gemeinde Brienzwiler 
3856 Brienzwiler 
033 951 17 90 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser ecoptima AG 
031 310 50 80 

Datum Eingabe 31.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung  30‘000  

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  310‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  310‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 26‘400  

davon Wald  [m2] 12‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 12 (Annahme: 45% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

(Trigli ist ein bestehender, zu reaktivierender Standort; alter Name: Riiti) 
Das Gebiet befindet sich an der Südwestflanke des Wilerhorns. Der Standort weist ein Deponievolumen von rund 
310'000 m3 auf, wobei sich je die Hälfte auf Gemeinde- resp. Privatterrain befindet. Hauptvorteil dieses Standortes ist 
die unmittelbare Nähe zu den Geschiebesammlern. 

Die Detailfragen mit dem Privateigentümer können erst geklärt werden wenn bekannt ist, ob der Standort im Richt-
plan Aufnahme findet. 

Erschliessung Die Zufahrt soll ab der Strasse Flühlen erfolgen. Ab dieser Strasse muss ein Zufahrtsweg bis in den vorgesehenen 
Deponieperimeter gebaut werden. Zumindest zu Beginn des Deponiebetriebes ist zusätzlich eine Zufahrt im unteren 
Bereich notwendig. Diese kann als zweite Zufahrt ab Strasse Aulig und Waldweg gebaut werden. 

Geologie Innerhalb des vorgesehenen Perimeters besteht der Untergrund aus Hangschutt und Blockschuttmaterial sowie aus 
Moränenablagerungen. Der Felsuntergrund wird durch feinkörnige, dickbankige Kalke der Quinten-Formation gebil-
det. Der Hangschutt dürfte aufgrund der Topographie bis zu 10 m mächtig sein. 

Naturgefahren Für das Projektgebiet liegen Gefahrenhinweise für die Prozesse Sturz, Lawinen und Rutsch vor. Das Gebiet liegt 
ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. 

Ausser zum Luegergraben hin (Gerinneschutzewald) übernimmt der bewaldete Teil des Projektgebiets laut Schutz-
waldhinweiskarte keine Schutzwaldfunktionen. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort tangiert kein Siedlungsentwicklungs-, Ortsbild- oder Landschaftsschutzgebiet und liegt abseits vom 
Wohngebiet. 

Wald Fast die Hälfte der vorgesehenen Deponiefläche liegt im Wald. 

Kulturland Die nicht bestockte Fläche der vorgesehenen Deponiefläche wird landwirtschaftlich genutzt. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im Projektgebiet liegt kein Oberflächengewässer. Entlang des westlichen Perimeterrands 
fliesst ein Bach durch den Luegergraben. Aufgrund der Hangneigung dürfte jedoch der Grossteil anfallenden Nieder-
schlagswassers als Hangwasser gegen Süden abfliessen und in den Hangschutt versickern. 

Grundwasser: Das Projektgebiet liegt im Gewässerschutzbereich AU ausserhalb zusammenhängender Grundwas-
servorkommen. Der Hangschutt kann lokal Hangwasser führen. Im Projektbereich sind bisher keine Quellen oder 
Wasserfassungen bekannt. Die nächstgelegenen Quellen liegen rund 850 m entfernt und befinden sich nicht im 
potentiellen Abstrom des Gebiets. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Von der Deponie sind Wald und eine extensiv genutzte Wiese betroffen. Bei der östlichen Bestockung am Hang 
handelt es sich um einen Zahnwurz-Buchenwald. Die Bäume des Buchenwaldes befinden sich im Baumholzalter. 
Die geschätzten Anteile der Baumarten betragen ca. 70% Buche, 20% Edellaubhölzer wie Esche und Linde sowie 
10% Rottannen. Die Eschen und Linden befinden sich praktisch ausschliesslich im Bereich des Waldrandes. Im 
Bestandesinnern dominiert die Buche. 

Bei der bestockten Mulde handelt es sich um einen Zahnwurz-Buchenwald auf Murgangablagerungen. Der Bestand 
im Baumholzalter besteht aus ca. 50% Buche, 30% Rottanne und 20% Edellaubhölzer wie Esche, Linde und Berg-
ahorn. Vor allem die Esche und auch die übrigen Edellaubhölzer herrschen im Waldrandbereich vor. Der Mischbe-
stand ist normal geschlossen und bis maximal 30 m hoch. Im Unterholz sind das gewöhnliche Geissblatt, die Hasel 
und die Buchen-Naturverjüngung stark vertreten. Das Gelände ist coupiert und der Untergrund steinig. 

Landschaft / 
Erholung 

Der Standort ist aus der näheren Umgebung einsehbar.  

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ beanspruchtes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ Wald und extensiv genutzte Wiese 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Einsehbarkeit aus näherer Umgebung 
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Stand 17.06.2019 

Wiesti 4.50 

 

Gemeinde(n) Hofstetten 

Parzellen 460 

Koordinaten E = 2'648'950m;  
N = 1'178'800m 

Höhe [m ü. M.] 750 

Betreiberin Flück + Blatter AG 
Riseten 
3855 Brienz 
033 951 20 24 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Flück + Blatter AG 

Datum Eingabe 28.06.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  40‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]    

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 15‘000  

davon Wald  [m2] 1‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 3 (Annahme: 7% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 

 

  



Regionalkonferenz Oberland-Ost 
Gesamtrevision Teilrichtplan ADT | Anhang A5 zum Grundlagenbericht | Standortblatt Wiesti 4.50 51 

 

Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Standort wird heute landwirtschaftlich genutzt. 
Für die Parz. Nr. 460 liegt eine Absichtserklärung zur privatrechtlichen Sicherung durch Grundbucheintrag vor dem 
Richtplanbeschluss vor. 

Erschliessung Erschliessung kann ohne Fahrten durch das Dorf Hofstetten ausgeführt werden. 

Geologie Gemäss geocover ist der Untergrund im Projektgebiet durch Moränenablagerung gekennzeichnet. Im Südosten des 
Projektgebiets bildet ein Moränenwall eine Geländekante, welche am Südostrand des Areals eine Erosionskante 
bildet. 

Bislang wurden keine weiterführenden geologischen Abklärungen vorgenommen. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Es liegen Gefahrenhinweise auf eine Ge-
fährdung durch Lawinen sowie durch Rutschungen vor. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort liegt abseits vom Siedlungsgebiet. Die Erschliessung erfolgt weitgehend durch nicht besiedeltes Ge-
biet. Das innerhalb des Perimeters liegende Gebäude wird nur noch als Heulager genutzt und wird ev. zurückgebaut. 

Wald Der Standort grenzt im Norden und Süden an Wald. Im Nordwesten ist die Rodung einer Fläche von ca. 1‘000 m2 
vorgesehen. 

Kulturland Es wird Kulturland beansprucht. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im Projektgebiet und seiner näheren Umgebung liegen keine Oberflächengewässer. 

Grundwasser: Bei der BVE sind keine Grundwasservorkommen bekannt. Anfallendes Niederschlagwasser wird als 
Hangwasser durch die Moränenablagerungen abfliessen. Der Perimeter befindet sich im Gewässerschutzbereich AU. 
Eine ca. 380 m entfernte gefasste Quelle und ihre Schutzzonen liegen abseits des potentiellen Abstrombereichs des 
Projektgebiets. Eine Beeinflussung durch das Vorhaben kann daher ausgeschlossen werden. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Die beanspruchte Fläche wird als Dauerwiese genutzt. Es werden keine wertvollen Lebensräume oder geschützte 
Arten vermutet. Im Südwesten grenzt der Perimeter an ein kommunales Landschaftsschongebiet. 

Landschaft / 
Erholung 

Die Veloroute ist gleich zu betrachten wie bei der Zufahrt Kieswerk Funtenen. Strassenbreite, Nutzung Landwirt-
schaft – Gewerbe. Eine Umleitung über die Hirssi Brücke wäre möglich (wird auch beim Schiessbetrieb gemacht). 
Anmerkung: Im Geoportal ist keine Veloroute eingetragen. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☒ ☐ ☐ Bodennutzungseffizienz < 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☐ ☒  

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Veloroute 
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Stand 17.06.2019 

Hobiel 4.51 

 

Gemeinde(n) Brienzwiler 

Parzellen 193, 173 

Koordinaten E = 2'651'350m;  
N = 1'177'750m 

Höhe [m ü. M.] 740 

Betreiberin Gemischte Gemeinde Brienzwiler 
3856 Brienzwiler 
033 951 17 90 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser ecoptima AG 
031 310 50 80 

Datum Eingabe 31.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  120‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  120‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 28‘500  

davon Wald  [m2] 22‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 4 (Annahme: 77% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die Hanggräben in Brienzwiler führen regelmässig viel Schutt, der im Idealfall durch die Geschiebesammler aufge-
halten werden kann. Diese müssen regelmässig durch die Schwellenkorporation entleert werden. Bisher wurde das 
anfallende Material beim Sportplatz Schwanden oder beim Deponiestandort Banholz abgelagert. Diese beiden 
Ablagerungsstellen sind nun aber gefüllt und rekultiviert. Im östlichen Berner Oberland herrscht Deponienotstand, 
weshalb auf entferntere Deponien ausgewichen werden muss. Dies verursacht aufgrund grösserer Transportdistan-
zen hohe Kosten und damit zu einer grossen finanziellen Belastung der Schwellenkorporation. In den letzten 30 
Jahren mussten rund 10 mal je ca. 10’000 m3 Geschiebematerial entsorgt werden. Davon konnte nur ein kleiner Teil 
aufbereitet und verwertet werden. Bei der Standortevaluation hat sich der Standort «Hobiel» als der geeingnetste 
erwiesen. 

Die Burgergemeinde Brienzwiler ist Eigentümerin der betroffenen Parzelle. Eine unterzeichnete Absichtserklärung 
liegt vor. 

Erschliessung Die Erschliessung des Standorts ist gegeben, weil sich der Standort neben dem ehemaligen Ablagerungsstandort 
«Bruch» befindet und dadurch bereits eine Erschliessungsstrasse vorhanden ist. Die Zufahrt erfolgt ab der 
Brünigstrasse. 

Geologie Im Gebiet stehen Kalke der Quinten-Formation an. Diese sind stellenweise von Moränenablagerungen und/ oder von 
Hang- und Blockschutt bedeckt. Gemäss geocover ist nur von einer geringmächtigen Bedeckung der Quinten-
Formation auszugehen. Oberhalb des Projektgebiets im „Bruch“ ist ein Ablagerungsstandort im Kataster der belaste-
ten Standorte geführt. 

Naturgefahren Das Pojektgebiet befindet sich ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Es liegen Gefahrenhinweise für 
Sturz- und Rutschprozesse vor. Gemäss Schutzwaldhinweiskarte erfüllt der Wald eine Schutzwaldfunktion. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort tangiert kein Siedlungsentwicklungs-, Ortsbild- oder Landschaftsschutzgebiet und liegt abseits vom 
Wohngebiet. 

Wald Der Standort «Hobiel» befindet sich fast vollständig im Waldgebiet. Die Waldfläche ist leicht geneigt und läuft nach 
unten in eine Mulde aus. Bei der Bestockung handelt es sich um einen Zahnwurz-Buchenwald beziehungsweise im 
Nordwesten und stellenweise im Bereich der Mulde um einen Zahnwurz-Buchenwald auf Blockschutt. Der Standort 
«Hobiel» wurde bis vor ca. 30 Jahren durch die Dorfbevölkerung als Pflanzengärten genutzt. Davon zeugen die 
Mäuerchen und Wegspuren im Wald. Der Wald ist somit noch jung und hat weder Schutzfunktion noch kann dieser 
als bedeutendes Landschaftselement betrachtet werden. 

Kulturland Ein kleiner Teil der Fläche innerhalb des Perimeters ist nicht bestockt und wird landwirtschaftlich genutzt. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im Projektgebiet befinden sich keine Oberflächengewässer. Anfallendes Niederschlagswas-
ser dürfte hauptsächlich über Hangschutt und Moränenablagerungen sowie gegebenenfalls Klüfte in der Quinten-
Formation versickern. 

Grundwasser: Das Projektgebiet liegt im Gewässerschutzbereich AU ausserhalb zusammenhängender Grundwas-
servorkommen. In der Ebene des Aarboden befindet sich ein Grundwasservorkommen grosser Mächtigkeit. Dessen 
Spiegel und Fliessweg sind an der Aare-Vorflut aufgehängt. Eine ungefasste Quelle befindet sich erst in rund 900 m 
Entfernung und dürfte durch das Vorhaben nicht beeinträchtigt werden. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Die Bäume des Buchenwaldes stehen recht gedrängt und befinden sich mehrheitlich im Baumholzalter. Die ge-
schätzten Anteile der Baumarten betragen ca. 80% Buche, 10% Rottanne und 10% Edellaubhölzer wie Bergahorn, 
Esche und Linde. Im Osten steht ein Laubholzbestand im schwachen Stangenholzalter mit ca. 60% Buche und 40% 
Edellaubhölzer wie Esche, Linde, Berg- und Spitzahorn. Im Südwesten angrenzend an das Wiesland stockt ein 
pionierartiger Laubmischwald mit ca. 50% Esche, 20% Buche und 30% übrige Edellaubhölzer wie Linde, Bergahorn, 
Feldahorn und Kirschbaum. Es handelt sich hier vermutlich um Einwuchs von früher landwirtschaftlich genutztem 
Land. Davon zeugen auch die Trockenmauern, die teilweise noch vorhanden sind. Bei den beiden Wiesen handelt 
es sich um extensiv genutzte blumenreiche Mähwiesen. Eine Baumhecke befindet sich im Bereich der östlich gele-
genen Wiese. Sie ist rund 60 m lang und beherbergt folgende Bäume und Sträucher: Waldnussbaum, Feldahorn, 
Robinie, Eiche, viele Haseln, Liguster, schwarzer Holunder, Pfaffenhütchen, Weissdorn, gewöhnliches Geissblatt, 
Hartriegel und wolliger Schneeball. Am 17. Juli 2017 konnten keine geschützten Pflanzen, Ameisenhaufen, Fuchs- 
oder Dachsbauten festgestellt werden. 

Landschaft / 
Erholung 

Am Rande des Perimeters verläuft ein Wanderweg, der bei einer Nutzung als Deponie temporär verlegt werden 
müsste. 

 
 
 
 
 



Regionalkonferenz Oberland-Ost 
Gesamtrevision Teilrichtplan ADT | Anhang A5 zum Grundlagenbericht | Standortblatt Hobiel 4.51 56 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☒ ☐ ☐ Bodennutzungseffizienz < 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ Wald, geschützte Arten sind möglich 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Wanderweg von lokaler Bedeutung 
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Stand 17.06.2019 

Hambiel 4.52 

 

Gemeinde(n) Brienz 

Parzellen 890 

Koordinaten E = 2'646'050m;  
N = 1'178'800m 

Höhe [m ü. M.] 700 

Betreiberin Ghelma AG REDEKO 
Lichtenenstrasse 10 
3860 Meiringen 
033 972 62 00 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser CSD Ingenieure AG 
031 970 35 35 

Datum Eingabe 25.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  200‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  200‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]  10‘000  

 

Perimeter [m2] 21‘660  

davon Wald  [m2] 2‘080  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 10 (Annahme: 10% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Der Auffüllstandort befindet sich in erhöhter Lage rund 150 Höhenmeter über dem Ortskern bzw. dem Bahnhof von 
Brienz. Der Projektperimeter umfasst eine längliche Muldenstruktur, welche heute landwirtschaftlich als Dauerwiese 
genutzt wird; die steile Böschung entlang der Talstrasse wird als extensive Wiese genutzt. Richtung Süden ist der 
Perimeter durch Waldgebiet begrenzt und abgeschirmt. 

Mit dem betroffenen Grundeigentümer wurde eine Vereinbarung unterzeichnet, welche der Ghelma AG REDEKO 
das dingliche Recht zur Auffüllung der Parzelle 890 mit unverschmutztem Aushub- und Ausbruchmaterial einräumt. 

Erschliessung Das Vorhaben verursacht Transportverkehr. Der Standort kann aus verschiedenen Richtungen erreicht werden. 
Sowohl die Route ab Brienz via Talstrasse als auch die Route durch den Dorfkern von Schwanden würden das 
Siedlungsgebiet jedoch übermässig belasten und eignen sich deshalb nicht für den Transportverkehr. Aus diesem 
Grund wird die Route Richtung Osten via Stutzligasse am nördlichen Rand von Schwanden vorbei und über die 
Schwanderstrasse ins Industriegebiet Lauenen vorgeschlagen. Mit dieser Route, kann der Standort Hambiel ab der 
Kantonsstrasse in Lauenen über öffentliche Nebenstrassen ohne direkte Dorfdurchfahrt erreicht werden, womit die 
Belastung von Siedlungsgebiet bestmöglich minimiert wird. 

Geologie Der Untergrund im Perimeter ist massgeblich durch Hangschuttablagerungen geprägt. Dadurch ist er gut wasser-
durchlässig. Die Muldenstruktur innerhalb des Perimeters ist auf den Anriss einer Sackungsmasse zurückzuführen, 
welche die markante vorgelagerte Kalksteinrippe (verrutschter Diphyoides-Kalk) bildet. 

Naturgefahren Innerhalb des betrachteten Perimeters ist gemäss Naturgefahrenkarte mit einer geringen Gefährdung betreffend 
Rutschprozessen zu rechnen (Hangmuren). Die Gefährdungslage ergibt sich in erster Linie aus der generellen 
Hangneigung. Sowohl die Eintretenswahrscheinlichkeit als auch die Intensität von Hangmurenereignissen sind in 
diesem Gebiet aber gemäss den vorhandenen Grundlagen als gering einzustufen. 

Die Sackungsmasse (s. Geologie) scheint gemäss Naturgefahrenkarte inaktiv zu sein, kann durch die zusätzliche 
Auflast einer Deponie jedoch unter Umständen reaktiviert werden. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort befindet sich abseits des Siedlungsgebiets. Ca. 50 m westlich der Deponiestirn befindet sich ein 
Einzelwohnhaus. 

Wald Für eine möglichst vollständige Ausschöpfung des Volumenpotenzials bietet sich die Integration des teils bewaldeten 
„Oberen Gippi“ an. Dadurch ist die temporäre Rodung von rund 2‘000 m2 Waldareal erforderlich. Es handelt sich 
beim betroffenen Waldareal um einen Waldspickel, welcher zurzeit nur sehr licht bestockt ist (wenige hohe Einzel-
bäume und Buschwerk). Aufgrund der generellen Ausprägung sind im betroffenen Waldstück deshalb keine beson-
deren Naturwerte zu erwarten. 

Das betroffene Waldstück ist zwar im Geoportal als Schutzwald (Hangmuren) ausgeschieden, aufgrund seiner 
Nordexposition und der lichten Bestockung kann dieses aber im heutigen Zustand keine wesentliche Schutzfunktion 
übernehmen. Dadurch kann davon ausgegangen werden, dass die Rodung des betroffenen Waldstücks zu keiner 
Verschlechterung der Gefährdungssituation führt. Das Waldstück wird weder zu Erholungszwecken noch forstwirt-
schaftlich intensiv genutzt. Die gesellschaftlichen Ansprüche an das Waldareal sind aus diesem Grund gering. 

Kulturland Das Deponieprojekt betrifft grösstenteils Kulturland. Die Fläche wird landwirtschaftlich als Dauerwiese genutzt. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Es sind keine Oberflächengewässer vom Vorhaben betroffen. 

Grundwasser: Das betroffene Gebiet ist als Gewässerschutzbereich AU ausgeschieden, liegt jedoch ausserhalb 
bekannter oder vermuteter Grundwasservorkommen. Vermutlich fliesst versickertes Wasser in den Hangschutt-
schichten über der stauenden Felsoberfläche als Hangwasser Richtung Süden ab. Im potentiellen Abstrom des 
Gebiets liegen keine Quellfassungen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Die südorientierte Steilböschung wird extensiv genutzt und ist teilweise im kantonalen Inventar der Trockenwiesen 
und –weiden von regionaler Bedeutung erfasst, was auf eine ökologisch wertvolle Artenzusammensetzung hindeu-
tet. Die Qualität und Ausprägung des betroffenen Trockenstandorts wurde bisher nicht erhoben. Das betroffene 
inventarisierte Objekt wird durch das Vorhaben zu maximal 1/3 seiner Gesamtfläche tangiert. Der hangaufwärts der 
Talstrasse liegende Teil ist vom Vorhaben nicht betroffen. 

Der Standort befindet sich im Grossraum eines überregionalen Wildtierkorridors. 

Landschaft / 
Erholung 

Der Projektperimeter befindet sich in einer abgeschlossenen Muldenstruktur, welche eine kleinräumige, eigenständi-
ge Landschaftskammer bildet. Das Gebiet ist heute durch die landwirtschaftliche Nutzung geprägt. 

Entlang des nördlichen Perimeterrands verläuft ein Wanderweg. Das Deponieareal wird ab dem Wanderweg einseh-
bar sein. Der Wanderweg kann aber (allenfalls mit geeigneten Sicherheitsvorkehrungen im Zufahrtsbereich) während 
der gesamten Betriebsdauer uneingeschränkt genutzt werden. Aufgrund der topografischen Lage, ist die Aushubde-
ponie während des Betriebs aus dem Siedlungsgebiet nur sehr beschränkt einsehbar und der Deponiekörper fügt 
sich im Endzustand gut in das bestehende Landschaftsbild ein. 
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Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☒ ☐ Abstand zu bewohnter Einzelbaute < 300 m 

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz = 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ Trockenwiese von regionaler Bedeutung 

Landschaft / Erholung ☐ ☐ ☒  
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Stand 17.06.2019 

Balmgieter 5.02 

 

Gemeinde(n) Meiringen, Schattenhalb 

Parzellen 71 (Schattenhalb) 
1539, 609, 473, 1880, 1004, 1184, 
1180, 1388, 2513 (Meiringen) 

Koordinaten E = 2'656'800m;  
N = 1'174'700m 

Höhe [m ü. M.] 600 

Betreiberin Ghelma AG SKISAB 
Liechtenenstrasse 10c 
3860 Meiringen 
033 972 62 00 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser Ghelma AG SKISAB 

Datum Eingabe 25.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
(davon bereits abge-
baut / deponiert bis 
31.12.2017) 

230‘000 
(-175‘000) 

360‘000 
(-290‘000) 

 

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung 40‘000 40‘000  

Zwischenergebnis 240‘000 240‘000  

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017) 95‘000 110‘000  

Ø jährliche Menge 7‘000 5‘400  

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☒ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest] 300‘000 300‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest] 40‘000 40‘000  

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest] 340‘000 340‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 75‘200  

davon Wald  [m2]   

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m]   

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 



Regionalkonferenz Oberland-Ost 
Gesamtrevision Teilrichtplan ADT | Anhang A5 zum Grundlagenbericht | Standortblatt Balmgieter 5.02 62 

 

Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Das Gebiet «Balmgieter» befindet sich auf 600 m.ü.M. auf dem Gemeindegebiet von Meiringen, zwischen der Aare 
und dem Hangfuss des Gulisbergs. Die bewilligten Abbau- und Auffüllreserven beim Standort von kantonaler Bedeu-
tung neigen sich dem Ende zu. Als Grundlage für die Erweiterung Ost konnte 2016 mit der Bäuertkorporation Willi-
gen ein Dienstbarkeitsvertrag mit Eintrag im Grundbuch unterzeichnet werden. Die Erweiterung West soll zu einem 
späteren Zeitpunkt erfolgen und wird darum als Zwischenergebnis in den Richtplanaufgenommen. 

Erschliessung Die temporäre Erschliessung vom Kieswerk zur Abbaustelle erfolgt mit einer Transportpiste über Landwirtschaftsland 
und über eine separate Brücke über den Reichenbach. 

Geologie Im Projektgebiet werden rezente Alluvionen abgebaut. Diese reichen bis maximal in eine Tiefe von ca. 50 m. Darun-
ter besteht die Trogfüllung vorwiegend aus Moräne und Seeablagerungen, die den Grundwasserstauer bilden. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt im Naturgefahrenkartenperimeter. Für die Erweiterung Ost „Undri Allmend“ besteht eine 
geringe Gefährdung (gelb) durch Wasser, für die Erweiterung West eine geringe bis mittlere Gefährdung (gelb bis 
blau) durch Wasser sowie hangnah durch Sturzprozesse. Gemäss Ereigniskataster wurde die Ebene 2005 über-
schwemmt. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Perimeter grenzt auf der Süd- und der Ostseite an Siedlungsgebiet (Dorfzone, ZöN/Klinikzone, Gewerbezone) 

Wald Der bestehende Standort und die westseitig vorgesehene Erweiterung (Zwischenergebnis) grenzen an Wald. Von 
der Ostseitigen Erweiterung (Festsetzung ist kein Wald betroffen. 

Kulturland Die gesamte Fläche der Erweiterung Ost ist als Kulturland ausgeschieden. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im Norden der Erweiterung Ost „Underi Allmend“ fliesst die Aare. Im Bereich der Erweiterung 
West liegen keine Oberflächengewässer; das Louwelibächli verläuft rund 125 m vom Projektgebiet entfernt. 

Grundwasser: Das gesamte Projektgebiet liegt im Gewässerschutzbereich Au. Das Grundwasservorkommen ist von 
grosser Mächtigkeit. Sowohl Grundwasserspiegel als auch Fliessrichtung hängen am Vorfluter (Aare). Die im 
Abstrom nächstgelegene Fassung (Motorfahrzeugpark Balm, Meiringen) liegt von der Erweiterung Ost ca. 1200 m 
und von der Erweiterung West ca. 700 m entfernt. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Von der Erweiterung Ost sind keine eingetragenen Lebensräume betroffen. Eine Erweiterung mit Fortbestand der 
Abbaustelle als Wanderbiotop kann als wünschenswert betrachtet werden. 

Landschaft / 
Erholung 

Der Standort ist aus der näheren Umgebung gut einsehbar. Die Erholungsfunktion der direkt anstossenden Privatkli-
nik Meiringen kann durch das Vorhaben eingeschränkt werden. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☒ ☐ ☐ Abstand zum Siedlungsgebiet < 300 m 

Wald ☐ ☐ ☒  

Kulturland ☒ ☐ ☐ beanspruchtes Kulturland > 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☐ ☒  

Landschaft / Erholung ☒ ☐ ☐ Einsehbarkeit, Privatklinik Meiringen 
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Stand 17.06.2019 

Lammi 5.03 

 

Gemeinde(n) Schattenhalb 

Parzellen 43, 33, 582 

Koordinaten E = 2'659'100m;  
N = 1'174'150m 

Höhe [m ü. M.] 710 

Betreiberin Ghelma AG SKISAB 
Liechtenenstrasse 10c 
3860 Meiringen 
033 972 62 00 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser Ghelma AG SKISAB 

Datum Eingabe 25.07.2017 

Koordinations-
stand1 (Antrag) 

☒ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
(davon bereits abge-
baut / deponiert bis 
31.12.2017) 

330‘000 
(-193‘000) 

 460‘000 
(-29‘000) 

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis 200‘000  750‘000 

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017) 137‘000  431‘000 

Ø jährliche Menge 15‘000  12‘000 

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☒ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☐ Typ A ☒ Typ B 

Festsetzung [m3 fest] 360‘000   

Zwischenergebnis [m3 fest]   750‘000 

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest] 360‘000   

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 13‘800  

davon Wald  [m2] 13‘800  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 26  

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Im Abbau- und Deponiestandort Lammi wird seit langer Zeit Fels abgebaut. Mit dem sprengtechnisch abgetragenen 
Kalkstein werden Produkte wie gebrochenes Material und Steinblöcke in diversen Grössen produziert. Gleichzeitig 
ist der Abbau- und Deponiestandort Lammi der einzige Standort im Haslital, der sich für die Ablagerung von Inert-
stoffen eignet. 

Erschliessung Die Erschliessung des Steinbruchareals erfolgt über die leistungsfähige Kantonsstrasse Meiringen-Innertkirchen, 
welche keine Siedlungskerngebiete durchquert. Die Zufahrt ab der Kantonsstrasse erfolgt über die bestehende 
asphaltierte Zufahrtsstrasse des Steinbruchareals (Fahrwegrechte sind vertraglich gesichert). 

Geologie Im Projektgebiet stehen Kalke der Öhrli-Formation an. Diese werden stellenweise geringmächtig von Moränenmate-
rial überlagert. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Es liegen Gefahrenhinweise für Sturz- und 
Rutschprozesse vor. Der Wald im Bereich der Erweiterung erfüllt laut Schutzwaldhinweiskarte eine Schutzwaldfunk-
tion. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung An der Einfahrt zum Abbau- und Deponiestandort befinden sich vereinzelte Wohnbauten. Die Erweiterung führt 
voraussichtlich zu keiner Mehrbelastung im Vergleich zu heute. 

Wald Der Erweiterungsbereich befindet sich vollständig im Wald und grenzt an den Perimeter des Waldnaturinventars. 

Kulturland Der Perimeter grenzt an Kulturland, es wird aber kein Kulturland beansprucht. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im Abbaugebiet gibt es keine Oberflächengewässer. Die nördlich gelegene Aareschlucht 
weist zum Perimeter der UeO eine Distanz von mindestens 90 m auf. 

Grundwasser: Der Projektperimeter (Höhe ca. 710 m ü. M.) liegt rund 100 Meter über der Aare auf einer Anhöhe im 
Gewässerschutzbereich Au. Hydraulisch ist der Felsbereich durch eine tiefe, mit Moräne gefüllte, alte Aarerinne im 
SE und die Aareschlucht im NE von den angrenzenden Talrändern isoliert. Deshalb ist eine Grundwassernutzung in 
diesem Bereich unrealistisch. 

Im Umfeld der geplanten Deponie-Erweiterung sind keine genutzten Quellen bekannt. Die nächstgelegene Quellfas-
sung befindet sich bei Geissholz auf einer Höhe von ca. 760 m ü. M. und in ungefähr 400 m Entfernung. Eine Beein-
flussung dieser Quelle durch die geplante Deponie-Erweiterung Lammi kann aufgrund deren Höhenlage und der 
Entfernung ausgeschlossen werden. 

Da der Abbau und die Deponie weit oberhalb des Grundwasserspiegels erfolgen und der Fels kompakt ist, sind 
keine Auswirkungen auf das Grundwasser zu erwarten. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Innerhalb des Projektperimeters sind abgesehen von der Waldfläche keine weiteren Schutz- oder Interessengebiete 
betroffen. Aus dem UVB von 2013 für das bestehende Abbaugebiet ist zu entnehmen, dass mit Ausnahme des 
Langblättrigen Waldvögeleins am westlichen Waldrand (des bestehenden Abbauperimeters) keine geschützten 
Pflanzen- und Tierarten festgestellt werden konnten. Reptilien wurden keine angetroffen, potenziell könnten die 
Waldeidechse und die Blindschleiche vorkommen. 

Landschaft / 
Erholung 

Das Projektgebiet liegt im Wald und ist von der Weilerzone und ev. knapp von der Kantonsstrasse aus einsehbar. 
Aus der Ferne bzw. aus der Höhe ist es von Hasliberg-Reuti, aus dem Gebiet Wilerli, einsehbar. Im Nordosten 
grenzt die Erweiterung an das BLN-Gebiet Nr. 1512 «Aareschlucht Innertkirchen–Meiringen». 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☒ ☐ Abstand zu bewohnten Einzelbauten < 300 m 

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☐ ☒  

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ geschützte/gefährdete Arten sind möglich 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ aus der Ferne einsehbar 
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Stand 17.06.2019 

Rumpel 5.08 

 

Gemeinde(n) Meiringen 

Parzellen 96, 95 

Koordinaten E = 2'650'150m;  
N = 1'176'100m 

Höhe [m ü. M.] 760 

Betreiberin Ghelma AG SKISAB 
Liechtenenstrasse 10c 
3860 Meiringen 
033 972 62 00 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser Ghelma AG SKISAB 

Datum Eingabe 25.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage 
(davon bereits abge-
baut / deponiert bis 
31.12.2017) 

530‘000 
(-100‘000) 

  

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017) 430‘000   

Ø jährliche Menge 17‘000   

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☒ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest] 560‘000   

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]  100‘000  

Total Eingabe [m3 fest] 560‘000   

Ø jährliche Menge [m3 fest] 28‘000   

 

Perimeter [m2] 28‘900  

davon Wald  [m2] 28‘900  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 19  

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Der Abbaustandort liegt gegenüber der Gemeinde Brienzwiler an einem Nordhang. Das Grundstück befindet sich im 
Eigentum der Bäuertgemeinde Meiringen. Am 21. März 2006 wurde eine Entnahme von 6‘000 m3 Steinblöcken für 
wasserbauliche Notmassnahmen in Brienz durch das Regierungsstatthalteramt Oberhasli bewilligt, nachdem der 
Standort anlässlich eines Augenscheins der Fach- und Amtsstellen vom 3. März 2006 für die Entnahme von Stein-
blöcken als positiv beurteilt wurde. Im Rahmen der Koordinationssitzungen «Hochwasser 2005: Bedarf an Steinblö-
cken für die wasserbaulichen Folgeprojekte» ist der Standort im Zusammenhang mit Abbauplanungen in der Region 
Oberhasli nochmals beurteilt worden. Daraus resultierte, dass der Standort aufgrund seiner Begebenheiten auch für 
einen mittel- bis langfristigen Steinabbau geeignet wäre. 

Das Einverständnis des Grundeigentümers für die vorgesehene Erweiterung ist vorhanden und mit einem Dienstbar-
keitsvertrag im Grundbuch eingetragen. 

Erschliessung Die Erschliessung des Abbauareals erfolgt über den A8-Anschluss Brienzwiler. Die Zufahrt ab dem Autobahnan-
schluss führt über bestehende Strassenabschnitte zum bestehenden Güter- und Forstweg unterhalb des Abbauge-
biets. Die Güterstrasse wurde dazu innerhalb der Strassenparzelle ausgebaut und mit einem Belag versehen. Mit 
dieser Verkehrsführung können bewohnte Gebiete vom Transportverkehr weitgehend umfahren werden. 

Geologie Das Projektgebiet ist von Hangschutt bedeckt. Deren Mächtigkeit dürfte der Topographie nach gegen Norden zum 
Aarboden hin auf über 10 m zunehmen. Der Hangschutt überlagert Kalke der Quinten-Formation, im Süden des 
Projektgebiets allenfalls noch Kalke und Mergel der Schilt-Formation. 

Bislang wurden keine weiterführenden geologischen Abklärungen vorgenommen. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Es liegen Gefahrenhinweise für Lawinen, 
Sturz- und Rutschprozesse vor. Gemäss Schutzwaldkarte erfüllt der Wald die Funktion eines Gerinneschutzwalds. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort befindet sich abseits des Siedlungsgebiets. 

Wald Der Perimeter befindet sich vollständig im Wald. Es handelt sich um einen Hangwald, der sich durchgehend vom 
Brienzerseesüdufer zum Kirchet (Innertkirchen) hinzieht und den offenen, waldfreien Talboden (Meiringen, Unter-
bach) von den Weiden der Alpen (Axalp-Zaun-Falcheren) trennt. Der Wald ist nach Norden exponiert, liegt den 
Winter über im Schatten und erhält erst in den Sommermonaten Sonne. Die Holznutzung erfolgt offensichtlich nur 
kleinflächig, was den Hangwald sehr urtümlich und nachhaltig erscheinen lässt. 

Östlich angrenzend an den Abbaubereich befindet sich das WNI-Objekt Nr. 78528 g des kantonalen Wald-
Naturschutz- Inventars. Gemäss einer Stellungnahme des kantonalen Amt für Wald (Vorevaluation Standorte für 
neue Steinbrüche im Berner Oberland) ist der bestehende Wald in seiner Schutz- und Nutzfunktion vernachlässigbar 
und der Standort wird favorisiert. 

Kulturland Es ist kein Kulturland vom Vorhaben betroffen. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Das Projektgebiet wird gemäss kantonalem Gewässernetzplan von zwei Nebengewässern im 
Cholplatzgraben durchquert. Die beiden Gewässer entwässern in den Hauptkanal bzw. Oltschikanal. 

Grundwasser: Das Projektgebiet liegt im Gewässerschutzbereich Au. Das Gebiet liegt selbst nicht im Bereich eines 
zusammenhängenden Grundwasservorkommens. Anfallendes Niederschlagswasser dürfte über die Hangschuttab-
lagerungen nach Norden in das Grundwasservorkommen des Aarbodens hin entwässern. 

Die nächstgelegene Quellfassung liegt rund 500 m entfernt auf dem Aarboden, befindet sich jedoch im Zustrom des 
dortigen Grundwasservorkommens. Eine Beeinflussung durch das Vorhaben kann daher ausgeschlossen werden. 
Im Abstrom befinden sich in der näheren Umgebung keine Quellfassungen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Der Abbaustandort befindet sich im Wald, der sich durchgehend vom Brienzerseesüdufer zum Kirchet (Innertkirchen) 
hinzieht. Der Wald trennt den offenen, waldfreien Talboden von den Alpweiden. In der Waldrandzone zum Talboden 
hin wird der Hang steil bis zum Teil sehr steil. Die Steilheit, der von Felsstürzen geprägte Untergrund und diverse 
kleinere Ereignisse (Übersaarung, Muren) haben kleinräumige Stellen geschaffen,  die natürlich waldfrei bleiben. 
Solche Standorte sind ökologisch sehr bedeutungsvoll, da sich hier natürliche Waldränder einstellen. Im Abbaube-
reich befinden sich jedoch keine waldfreien Standorte. 

Ökologisch bedeutsam sind die verschiedenen Waldausprägungen, die in diesem Wald auf einer relativ kleinen 
Fläche zu finden sind. Diese resultieren aus den unterschiedlichen Untergründen und Hangneigungen (unterschied-
liche Steilheiten, feucht - trocken, flach - tiefgründige Böden). Die Holznutzung erfolgt nur sehr kleinflächig und 
vereinzelt, was den Hangwald zusätzlich naturnah und nachhaltig erscheinen lässt. Aus faunistischer Sicht bietet der 
Wald vorallem Lebensraum für Reh, Hirsch und Gemse. Auf Grund der ausgeprägten Nordexposition sind keine 
Reptilien zu erwarten. Die geschützte Farnart Hirschzunge Asplenium scolopendrium kommt stellenweise in üppigen 
Fluren vor. 

Landschaft / 
Erholung 

Der Standort befindet sich auf der Schattseite oberhalb des Hangfusses und ist nur wenig besonnt (Im Winter über-
haupt nicht). Das Abbaugebiet ist vom Gegenhang her einsehbar, wegen dem umgebenden Wald ist es aber vom 
Talboden aus kaum einsehbar. Am gesamten Hang wechseln sich dicht bewaldete Bereiche mit Lichtungen und 
Schneisen ab, so dass das Vorhaben auch vom Gegenhang (Brienzwiler) kaum wahrgenommen wird. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☐ ☒  

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässer betroffen, Schutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☒ ☐ ☐ geschützte Arten betroffen 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Einsehbarkeit 

 
Anmerkung: Balmholz und Rumpel sind die einzigen Steinbrüche der Region Oberland-Ost, in denen für den Wasserbau geeignete Blöcke 
(> 2 t) abgebaut werden können. Das Material der andern Brüche ist i. d. R. zu klein für Bach- und Flussverbauungen. 
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Stand 17.06.2019 

Hirssi 5.50 

 

Gemeinde(n) Meiringen 

Parzellen 139 

Koordinaten E = 2'651'850m;  
N = 1'177'400m 

Höhe [m ü. M.] 580 

Betreiberin Flück + Blatter AG 
Riseten 
3855 Brienz 
033 951 20 24 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Flück + Blatter AG 

Datum Eingabe 17.05.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☒ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest] 200‘000 200‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]    

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 40‘600  

davon Wald  [m2]   

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m]   

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Standort wird heute landwirtschaftlich genutzt. Die knapp 5,5 ha grosse Fläche wurde in den Vierzigerjahren des 
letzten Jahrhunderts mit Ausbruchmaterial aus dem Kavernenbau des Militärflugplatzes Unterbach aufgefüllt. Die 
durchschnittliche Schutthöhe beträgt 3 bis 4 Meter. In den Jahren 1990 bis 1991 wurden für ein Bauprojekt bereits 
1‘000 m3 abgebaut und mit sauberem Aushubmaterial aufgefüllt. 

Erschliessung Der Standort ist ab Balmhofbrücke Richtung Osten gut erschlossen > “Zufahrt Kaverne Hirssi“. 

Geologie Das Areal ist als Ablagerungsstandort im Kataster der belasteten Standorte geführt. Mit dem Vorhaben soll das in 
den 40er Jahren des letzten Jahrhunderts abgelagerte Ausbruchmaterial aus dem Kavernenbau des Militärflugplat-
zes abgebaut und als Primärstoff genutzt werden. Gemäss Kataster der belasteten Standorte wurde auch Bauschutt 
abgelagert. 

Naturgefahren Der Standort liegt im Naturgefahrenkartenperimeter. Im nördlichen Bereich des Standorts ist eine geringe Gefähr-
dung (gelb) durch Sturzprozesse ausgeschieden (restlicher Bereich: Restgefährdung). Der grösste Teil des Stand-
orts weisst eine mittlere Gefährdung (blau) durch Wasser auf. Der Uferstreifen der Aare weist eine erhebliche 
Gefährdung (rot) durch Wasser auf. (Anmerkung: Standort ist wegen Deponiegesetzgebung heikel). 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Auf der Ostseite des Perimeters sowie südlich der Aare befinden sich in einer Distanz unter 300 m mehrere Bauten 
mit Wohnnutzung. Die Erschliessung erfolgt weitgehend durch nicht besiedeltes Gebiet. 

Wald Der Standort grenzt auf der Nordseite an Wald (teilweise in Waldnaturschutzinventar eingetragen). 

Kulturland Es wird Kulturland beansprucht. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Der Projektstandort grenzt im Süden direkt an die Aare. 

Grundwasser: Der Projektstandort liegt im Gewässerschutzbereich AU. Das Areal liegt im Randbereich des mächti-
gen Grundwasservorkommens des Aarbodens. Von Norden fliesst Hangwasser über den Hangschutt des Rufibergs 
zu. Der Grundwasserspiegel wird aufgrund der Nähe zum Vorfluter massgeblich von der Aare beeinflusst. Möglich-
erweise liegt ein Teil der Auffüllung zumindest temporär unter dem Grundwasserspiegel. Es befinden sich innerhalb 
der näheren Umgebung keine Quellen oder Fassungen im Abstrom des Areals. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Die Fläche im Perimeter wird intensiv als Dauerwiese genutzt. Es werden keine geschützten oder gefährdeten Arten 
vermutet. 

Landschaft / 
Erholung 

Der Standort ist aus der näheren Umgebung einsehbar. Die Veloroute ist gleich zu betrachten wie bei der Zufahrt 
Kieswerk Funtenen. Strassenbreite, Nutzung Landwirtschaft – Gewerbe. Eine Umleitung über die Hirssi Brücke wäre 
möglich (wird auch beim Schiessbetrieb gemacht). 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☒ ☐ ☐ Abstand zum Siedlungsgebiet < 300 m 

Wald ☐ ☒ ☐ an Wald angrenzend 

Kulturland ☐ ☒ ☐ beanspruchtes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☐ ☒ intensiv genutzte Dauerwiese 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Einsehbarkeit, Veloroute 
 

 
 
  



Regionalkonferenz Oberland-Ost 
Gesamtrevision Teilrichtplan ADT | Anhang A5 zum Grundlagenbericht | Standortblatt Hirssi 5.50 76 

 



Regionalkonferenz Oberland-Ost 
Gesamtrevision Teilrichtplan ADT | Anhang A5 zum Grundlagenbericht | Standortblatt Gulisberg 5.51 77 

 

Stand 17.06.2019 

Gulisberg 5.51 

 

Gemeinde(n) Meiringen 

Parzellen 1183, 1300 

Koordinaten E = 2'656'750m;  
N = 1'174'400m 

Höhe [m ü. M.] 650 

Betreiberin Ghelma AG SKISAB 
Lichtenenstrasse 10 
3860 Meiringen 
033 972 62 00 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser CSD Ingenieure AG 
031 970 35 35 

Datum Eingabe  

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☐ Festsetzung 

☒ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☒ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☐ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]    

Zwischenergebnis [m3 fest] 280‘000   

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest] 280‘000   

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 19‘325  

davon Wald  [m2] 19‘325  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 14  

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Der Standort Gulisberg befindet sich südlich des Dorfes Meiringen am Hangfuss des Gulisberg zwischen dem beste-
henden Abbaustandort „Balmgieter“ und den Reichenbachfällen. Das Gebiet ist vollständig bewaldet. 

Mit dem betroffenen Grundeigentümer wurde eine Vereinbarung unterzeichnet, welche der Ghelma AG SKISAB das 
dingliche Recht zum Felsabbau auf Parzelle 1300 einräumt. 

Erschliessung Im Gebiet des geplanten Abbaustandorts und entlang der möglichen Erschliessungsstrassen besteht heute aufgrund 
der bestehenden Kiesabbaustelle Balmgieter bereits eine Lärmvorbelastung. Die Immissionssituation verändert sich 
in den nächstgelegenen Liegenschaften und entlang der Erschliessungsroute gegenüber dem heutigen Zustand 
durch die Abbautätigkeit und den Abtransport des Kies- und Felsmaterials. Die Linienführung ist zurzeit noch nicht 
bekannt. 

Geologie Der Standort Gulisberg befindet sich in einem Felssturzgebiet mit mächtigen Hang- und Blockschuttablagerungen. 
Darunter dürften eisenschüssige Sandsteine und spätige Sandkalke der Bommerstein-Formation anstehen. 

Die geologische Situation wurde bisher noch nicht näher untersucht. 

Naturgefahren Der Standort Gulisberg liegt im Naturgefahrenkartenperimeter. Das Gebiet liegt unterhalb eines prominenten Fels-
bandes. Gemäss Naturgefahrenkarte befindet sich der Standort in einem Gebiet mit erheblicher Gefährdung (rot) 
durch Sturzprozesse. 

Bis zum heutigen Zeitpunkt wurden keine weiteren Abklärungen bezüglich der Naturgefahrensituation getroffen. Im 
roten Gefahrengebiet sind grundsätzlich keine Bauvorhaben realisierbar. Da der rote Gefahrenbereich im betroffenen 
Gebiet sehr grossflächig ausgeschieden worden ist, besteht aber die Möglichkeit, dass die Gefährdungssituation 
innerhalb des betroffenen Perimeters bei einer Detailuntersuchung lokal anders beurteilt wird. 

Gemäss Schutzwaldhinweiskarte erfüllt der Wald auf dem Standort eine Schutzwaldfunktion. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort liegt vollständig im Wald. Das nächstgelegene Wohngebäude ist eine Einzelwohnbaute, welche nörd-
lich des Perimeters auf dem Betriebsgelände der Reichenbachsäge liegt. 

Wald Das betroffene Gebiet ist vollständig bewaldet. Aufgrund der rauen Oberflächenstruktur der Felssturzmasse und der 
schlechten Zugänglichkeit wird das Waldstück kaum bewirtschaftet. Deshalb ist grösstenteils mittleres (II, 41-50 cm) 
und stellenweise starkes Baumholz (III, >50 cm) betroffen. Das Waldstück bildet den westlichsten Teil des Waldnatu-
rinventars Balm - Züün – Unterbach (Objektnr. 785028) und ist als Schutzwald (Steinschlag, Hangmuren) ausge-
schieden. 

Kulturland Es ist kein Kulturland betroffen. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Ca. 60 m östlich des Projektperimeters verläuft der Rychenbach. 

Grundwasser: Der Standort befindet sich im Gewässerschutzbereich AU, ausserhalb, jedoch am Rande des mächti-
gen Aaretal Grundwasservorkommens. Vermutlich fliesst versickertes Wasser in den Hangschuttschichten über der 
stauenden Felsoberfläche als Hangwasser Richtung Norden ab. Im nördlichsten Teil des Perimeters befinden sich 
zwei Quellen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Beim betroffenen Waldstück handelt es sich um einen Blockschuttwald, welcher kaum bewirtschaftet wird. Dadurch 
ist die Artenzusammensetzung der Flora vielfältig und der Strukturreichtum bietet viel Lebensraum für Wildtiere. 
Bisher wurden keine detaillierten Feldaufnahmen durchgeführt. Aufgrund eines ersten Augenscheins wird damit 
gerechnet, dass es sich um einen schützenswerten Lebensraum mit nach Natur- und Heimatschutzgesetz (NHG) 
geschützten und schützenswerten Arten handelt (bspw. Hirschzungenfarn, viele Moose und Farne).  

Das Vorhaben befindet sich im Grossraum eines überregionalen Wildtierkorridors. 

Landschaft / 
Erholung 

Das betroffene Gebiet am Hangfuss des Gulisberg ist vom Dorf Meiringen her als Bestandteil der bewaldeten Hang-
flanke sichtbar. Nördlich des Projektperimeters verläuft ein Wanderweg. Südlich verläuft ein historischer Verkehrs-
weg von regionaler Bedeutung mit viel Substanz IVS (Erschliessung erfolgt voraussichtlich über Nordseite). 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☒ ☐ Einzelbaute < 300 m 

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☐ ☒  

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☒ ☐ ☐ Waldnaturinventar 

Landschaft / Erholung ☒ ☐ ☐ Einsehbarkeit, Wanderweg 
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Stand 17.06.2019 

Moos 6.50 

 

Gemeinde(n) Innertkirchen 

Parzellen 937 

Koordinaten E = 2'661'500m;  
N = 1'173'850m 

Höhe [m ü. M.] 870 

Betreiberin Maurer + Raz AG 
Stinigässli 4 
3862 Innertkirchen 
033 971 10 41 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Maurer + Raz AG 

Datum Eingabe 02.08.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  110‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  110‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 15‘800  

davon Wald  [m2]   

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m]   

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Am Ende eines Weilers oberhalb des Dorfes Innertkirchen befindet sich eine geologische grosse Mulde. 

Der Grundeigentümer und Bewirtschafter der betroffenen Kulturlandfläche erklärt sich mit der Abklärung der Eignung 
als Deponiestandort einverstanden und würde einem allfälligen Deponieprojekt zustimmen. Eine entsprechende 
Absichtserklärung liegt vor. 

Erschliessung Die Zufahrt führt von Innertkirchen (bzw. Guttannen, Meiringen) über die Sustenpassstrasse ca. 2.8 km bergwärts, 
zweigt links auf die eher schmale Gemeindestrasse „Boden“ ab und endet ca. weitere 900 m später am Deponie-
standort Moos. 

Geologie Das Projektgebiet befindet sich in einer Muldenlage. Der Untergrund wird aus Sandsteinen der Mels-Formation, 
Dolomiten der Röti-Formation und allenfalls Ton- und Siltsteinen der Quarten-Formation gebildet. In der Mulde gibt 
es vermutlich bis zu einige Meter mächtige Verwitterungslehme und Bodenbildungen. 

Die geologische Situation wurde bisher noch nicht näher untersucht. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Es liegen Gefahrenhinweise für Sturz-, 
Lawinen und Rutschgefahren vor. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung An der Stirnseite grenzt der Deponieperimeter an den Weiler Boden. 
Das Gebäude 590 (Scheune) welches ebenfalls dem Grundeigentümer gehört, wird nicht mehr genutzt und könnte 
ohne grossen Aufwand entfernt werden. 

Wald Es ist keine Waldfläche betroffen. 

Kulturland Die Fläche im Perimeter wird landwirtschaftlich genutzt. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Unterhalb der Mulde, direkt südwestlich an das Projektgebiets angrenzend entspringt das 
Moosbächli, welches nach ca. 350 m in das Gamderwasser fliesst. 

Grundwasser: Der Perimeter befindet sich im Gewässerschutzbereich AU. Das Gebiet liegt ausserhalb zusammen-
hängender Grundwasservorkommen. Anfallendes Niederschlags- und Hangwasser dürfte hauptsächlich über das 
Moosbächli entwässern. Es befinden sich keine Quellen oder Fassungen im direkten Abstrom des Gebiets. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Die Fläche innerhalb des Perimeters wird als Dauerwiese genutzt. Ein kleiner Teil wird extensiv genutzt. 

Landschaft / 
Erholung 

Eine gute Einbettung in die Landschaft ist möglich. 
Nördlich des Perimeters führt eine Wanderweg-Ergänzungsroute durch (grösstenteils im Wald). 
Der Deponieperimeter grenzt im Süden an einen historischen Verkehrsweg von nationaler Bedeutung mit Substanz 
IVS, über den auch die Erschliessung erfolgt. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☒ ☐ Abstand zu bewohnten Einzelbauten <300 m 

Wald ☐ ☐ ☒  

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Gewässerschutzbereich AU 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ extensiv genutzte Wiesen betroffen 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Historischer Verkehrsweg mit Substanz 
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Stand 17.06.2019 

Schwendeli 6.51 

 

Gemeinde(n) Innertkirchen 

Parzellen 1130 

Koordinaten E = 2'667'300m;  
N = 1'174'950m 

Höhe [m ü. M.] 1‘080 

Betreiberin Kraftwerke Oberhasli AG 
3862 Innertkirchen 
033 982 20 11 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Pöyry Schweiz AG 
044 355 55 55 

Datum Eingabe 24.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  100‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  100‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 22‘300  

davon Wald  [m2] 8‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 4 (Annahme: 35% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die Deponie Chalberweid ist im Winter aufgrund der Witterungs- und Lawinenverhältnisse nicht zugänglich. Das 
Ausbruchmaterial muss in dieser Zeit zwischengelagert werden. Durch zusätzliche, ganzjährig nutzbare Deponien 
könnte das Projekt in den kommenden Phasen baulogistisch und wirtschaftlich optimiert werden. Die KWO möchte 
sich mit zusätzlichen Deponiestandorten die notwendige Handlungsfreiheit erhalten und das notwendige Deponievo-
lumen langfristig sicherstellen. Einer dieser Standorte ist der Standort Schwendeli. 

Die grundsätzliche Zustimmung des Grundeigentümers liegt in Form einer Bestätigung vor. Ein Dienstbarkeitsvertrag 
wird zu einem späteren Zeitpunkt abgeschlossen. 

Erschliessung Die Erschliessung erfolgt über die Sustenpassstrasse sowie über die Zufahrtsstrasse. 

Geologie Gemäss Gutachten wird der geologische Untergrund des Projektareals aus Gneis des Aar-Massivs gebildet. Dieser 
wird laut Gutachten von Moränenablagerungen mit einer angenommenen Mächtigkeit von 10-15 m überlagert. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt im Naturgefahrenkartenperimeter. Im südwestlichen Gebietsteil liegt eine mittlere Gefährdung 
(blau) durch Sturzprozesse vor. Für den Rest des Gebiets ist eine Restgefährdung ausgeschieden. Entlang der 
oberflächlichen Hangentwässerung ist eine mittlere Gefährdung durch Wasser ausgeschieden. Im Bericht zur Stand-
orteingabe sind die Naturgefahren näher beschrieben. In einer weiteren Projektphase ist für die Deponiearbeiten ein 
Sicherheitskonzept aufzustellen. 

Gemäss Schutzwaldhinweiskarte erfüllen nur die bewaldeten Teile im Südosten des Projektgebiets Schutzwaldfunk-
tionen. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Direkt an den Deponieperimeter angrenzend befinden sich verschiedene Gebäude mit lärmempfindlicher Nutzung 
(landwirtschaftliche Gebäude und Wohnhäuser). Weitere Gebäude befinden sich am Ausgangsort Unterfuhren 
entlang der Erschliessungsstrasse. 

Wald Westlich und östlich wächst  innerhalb des Perimeters ein Heidelbeer-Fichtenwald, welcher eine forstwirtschaftliche 
Nutzung im Sinne einer nachhaltigen Holzproduktion aufweist. Gemäss Schutzwaldhinweiskarte gilt nur der südöstli-
che Perimeter als Objektschutzwald Bund mit bezeichnetem Lawinen-, Hangmuren- und Gerinnenschutzwald. 

Kulturland Für die Deponie wird Kulturland beansprucht. Nach der Rekultivierung wird der Bereich landwirtschaftlich besser 
genutzt werden können als heute. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer / Entwässerung: Vom Schlupf über den Deponieperimeter Schwendeli bis zum Triftwasser 
besteht eine oberflächliche Hangentwässerung, welche durch die Ablagerung des Ausbruchmaterials betroffen wird. 
Diese Entwässerung muss daher vor Baubeginn gefasst werden, um das periodisch anfallende Wasser (Schnee-
schmelze, Niederschläge) vor Verunreinigungen während des Deponiebetriebs zu schützen. Im Rahmen der Endge-
staltung wird auf der Deponie eine oberflächliche Entwässerung wiederhergestellt, so dass die heute vorhandenen 
ökologischen Funktionen ersetzt werden können. (Anmerkung: Da sich innerhalb des Perimeters kleine Fliessge-
wässer befinden, ist es fraglich, ob es sich hier nur um eine Oberflächenentwässerung handelt.) 

Grundwasser: Durch den Bau bzw. die Aufschüttung der Deponie wird kein Grundwasser tangiert oder beeinflusst. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Der Deponieperimeter betrifft keine inventarisierten Biotope von nationaler, regionaler oder lokaler Bedeutung. 2016 
und 17 wurden die Lebensräume nach Delarze und Gonseth bestimmt. Demnach wird auf den temporären Verlust 
verschiedener Lebensraumtypen und die Pflicht zur Wiederherstellung hingewiesen kartiert (vgl. Bericht zur Standor-
teingabe). 

Die Bewegungsfreiheit des Wildes wird durch die Deponie teilweise eingeschränkt. Es besteht lokaler Wildwechsel 
mit Schwerpunkt Reh und Gämse. 

Landschaft / 
Erholung 

Es handelt sich um eine randlich gut erschlossene Kulturlandschaft. Die Bewirtschaftung ist aber infolge der Nei-
gung, des partiell recht feuchten Bodens (Hangwasseraustritte, Entwässerungsgraben) teilweise erschwert. Das 
Gebiet wird daher im unteren und mittleren Bereich nur beweidet. Im oberen Bereich ist die landwirtschaftliche 
Nutzung recht intensiv, da nur wenige Strukturen die Weide- und Mähnutzung behindern. Randlich sind im nordwest-
lichen Bereich aufgrund des Felsuntergrundes und im Osten aufgrund des oberflächennahen Felsuntergrundes 
terrassenartige Formen zu erkennen, welche aber von Süden her nicht ersichtlich sind, da der Wald diese verdeckt. 

Die Deponie ist von der Sustenstrasse aus gut ersichtlich, Autolenker oder auch Mitfahrende können jedoch infolge 
der engen Kehre und der deutlich höheren Lage den Standort ohne anzuhalten nicht sehen oder bestenfalls nur 
ganz kurz einen Blick darauf werfen. Während der Bauzeit sind die Bodenzwischenlager, die Abtrags- und Auftrags-
böschungen offensichtlich erkennbar. Die neuen Böschungen werden jedoch nach Rekultivierung, welche parallel 
zum Deponiefortschritt erfolgen wird, laufend begrünt, so dass die starke Sichtbarkeit durch den Bodenabtrag wieder 
verschwindet. 

Die Erschliessung erfolgt über einen historischen Verkehrsweg von nationaler Bedeutung mit Substanz (Susten-
strasse). 
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Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☒ ☐ Abstand zu bewohnten Einzelbauten <300 m 

Wald ☒ ☐ ☐ Bodennutzungseffizienz < 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☐ ☐ ☒  

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ div. Lebensraumtypen 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Historischer Verkehrsweg mit Substanz 
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Stand 17.06.2019 

Hostet 6.52 

 

Gemeinde(n) Innertkirchen 

Parzellen 115, 122, 807, 811, 123, 273, 823 

Koordinaten E = 2'666'800m;  
N = 1'174'750m 

Höhe [m ü. M.] 950 

Betreiberin Kraftwerke Oberhasli AG 
3862 Innertkirchen 
033 982 20 11 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Pöyry Schweiz AG 
044 355 55 55 

Datum Eingabe 24.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  150‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  150‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 30‘400  

davon Wald  [m2] 21‘500  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 5 (Annahme: 70% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 



Regionalkonferenz Oberland-Ost 
Gesamtrevision Teilrichtplan ADT | Anhang A5 zum Grundlagenbericht | Standortblatt Hostet 6.52 90 

 

Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Die Deponie Chalberweid ist im Winter aufgrund der Witterungs- und Lawinenverhältnisse nicht zugänglich. Das 
Ausbruchmaterial muss in dieser Zeit zwischengelagert werden. Durch zusätzliche, ganzjährig nutzbare Deponien 
könnte das Projekt in den kommenden Phasen baulogistisch und wirtschaftlich optimiert werden. Die KWO möchte 
sich mit zusätzlichen Deponiestandorten die notwendige Handlungsfreiheit erhalten und das notwendige Deponievo-
lumen langfristig sicherstellen. Einer dieser Standorte ist der Standort Hostet. 

Die grundsätzliche Zustimmung des Grundeigentümers liegt in Form einer Bestätigung vor. Ein Dienstbarkeitsvertrag 
wird zu einem späteren Zeitpunkt abgeschlossen. 

Erschliessung Die Zufahrt erfolgt über die Sustenpassstrasse sowie über die Nebenstrasse Twirgi-Hostet, welche gleichzeitig auch 
als Wanderweg ausgeschieden ist. 

Geologie Im Untersuchungsperimeter ist der Felsuntergrund gemäss einem Gutachten der zu einem wesentlichen Teil aufge-
schlossen und besteht zumeist aus Gneisen des Aar‐Massivs. Die Aufschlussverhältnisse deuten auf eine standfes-
te, wenig geklüftete und unverwitterte Felsmasse hin. Stellenweise wird der Gneis von Moränenmaterial und zur 
nördlich des Gebiets gelegenen Strasse auch von künstlichen Auffüllungen überlagert. Die Mächtigkeit wird gemäss 
Gutachten auf max. 5 – 10 m geschätzt. 

Naturgefahren Das Projektgebiet liegt im Naturgefahrenkartenperimeter. Der nördliche Bereich des Gebiets ist von einer geringen 
(gelb) bis mittleren (blau) Gefährdung durch Sturzprozesse betroffen. Der südliche Bereich weist eine entsprechende 
Restgefährdung auf. Entlang des Rosweidlibachs liegt eine geringe bis mittlere Gefährdung durch Wasser vor. 

Die bewaldeten Teile des Gebiets erfüllen laut Schutzwaldhinweiskarte Schutzwaldfunktionen. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung An den Deponieperimeter angrenzend befinden sich im Umkreis von 150 m verschiedene Gebäude mit lärmempfind-
licher Nutzung. Weitere Gebäude befinden sich am Ausgangsort Unterfuhren entlang der Erschliessungsstrasse. 

Wald Für eine optimale Standortnutzung ist am nördlichen Perimeterrand eine Rodung erforderlich. Auf der bestehenden 
Waldfläche wächst grösstenteils ein Heidelbeer-Fichtenwald welcher eine forstwirtschaftliche Nutzung im Sinne einer 
nachhaltigen Holzproduktion aufweist. 

Gemäss Schutzwaldhinweiskarte dient die Waldfläche im Perimeter Hostet als Objektschutzwald, Steinschlag- und 
Gerinneschutzwald, sowie als Lawinen- und Hangmurenschutzwald. Eine Bedeutung als Lebensraum für Fauna und 
Flora ist gegeben. Dieser Wald bietet der Fauna Schutz-, Rückzugs- und Äsungsmöglichkeit. 

Kulturland Für die Deponie wird Kulturland beansprucht. Nach der Rekultivierung wird der Bereich landwirtschaftlich besser 
genutzt werden können als heute. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im nordwestlichen Bereich des Perimeters (Hostet West) befindet sich ein kleines Nebenge-
wässer (Rosweidlibach oder Twirgibach). Das Nebengewässer wird unterhalb der Sustenpassstrasse eingedolt 
geführt und verläuft nach ca. 15 m offen bis zum Perimeterrand. Das Nebengewässer im westlichen Bereich ist ein 
ganzjährig wasserführender Zufluss des Gadmerwassers. Das Nebengewässer ist gemäss Pachturkunde ein Pacht-
gewässer des Fischereiverein Oberhasli und zählt als Fischgewässer. (Anmerkung: Im Westen, evtl. auch im Osten, 
hat es Fliessgewässer. Perimeteranpassung und/oder ein gutes Konzept ist darum zwingend). 

Im zentralen oberen Bereich des Untersuchungsperimeters liegt ein Feuchtgebiet vor, welches vermutlich zu einem 
gewissen Teil, wenn nicht ausschliesslich, vom Rossweidlibach gespiesen wird und dessen Abfluss wieder in den 
Rossweidlibach führt. Im SO‐Bereich des Feuchtgebiets war am 29.05.2017 ein diffuser Wasserauftritt zu beobach-
ten. Ein Gerinne im nordöstlichen Bereich des Perimeters (Hostet Ost) wird nicht im kantonalen GIS geführt und 
scheint nur episodisch Wasser zu führen. 

Grundwasser: Gemäss Gewässerschutzkarte liegen das Projektgebiet sowie die Erschliessung im Gewässerschutz-
bereich üB. Im geplanten Perimeter sind weder Grundwassernutzungsmöglichkeiten vorhanden noch finden sich dort 
oder in unmittelbarer Nähe Quellen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Der Deponieperimeter betrifft keine inventarisierten Biotope von nationaler, regionaler oder lokaler Bedeutung. 2016 
und 17 wurden die Lebensräume nach Delarze und Gonseth bestimmt. Demnach wird auf den temporären Verlust 
verschiedener Lebensraumtypen und die Pflicht zur Wiederherstellung hingewiesen kartiert (vgl. Bericht zur Standor-
teingabe). 

Die Deponie schränkt die Bewegungsfreiheit des Wildes nicht ein, lokaler Wildwechsel grenzt an Perimeter Hostet 
Ost. 

Landschaft / 
Erholung 

Um den schönen Weiler Hostet liegt eine wertvolle Kulturlandschaft, die 2012 mit dem Kulturlandschaftspreis Fiirsch-
lacht/Erli und Hofstatt ausgezeichnet wurde. Zu den wertvollen Landschaftselementen gehören abwechslungsreiche 
felsige Partien und Obstbäume. Der vorgesehene Deponiestandort ist von der Sustenpassstrase her nicht einsehbar, 
jedoch von der Zufahrstrasse aus, die auch als Wanderweg dient. 

Die Erschliessung erfolgt über einen historischen Verkehrsweg von nationaler Bedeutung mit Substanz (Susten-
strasse). 
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Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☒ ☐ Abstand zu bewohnten Einzelbauten <300 m 

Wald ☒ ☐ ☐ Bodennutzungseffizienz < 10 m 

Kulturland ☐ ☒ ☐ betroffenes Kulturland < 5 ha 

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ Oberflächengewässer betroffen 

Lebensräume / Flora und Fauna ☐ ☒ ☐ div. Lebensraumtypen 

Landschaft / Erholung ☐ ☒ ☐ Einsehbarkeit von Wanderweg aus / IVS 
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Stand 17.06.2019 

Rödispitz 6.53 

 

Gemeinde(n) Guttannen 

Parzellen 875, 1190 

Koordinaten E = 2'668'150m;  
N = 1'160'900m 

Höhe [m ü. M.] 1‘700 

Betreiberin Kraftwerke Oberhasli AG 
3862 Innertkirchen 
033 982 20 11 

Eingabe ☐ Erweiterung / Anpassung 

☒ Neuer Standort  

Verfasser Pöyry Schweiz AG 
044 355 55 55 

Datum Eingabe 24.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis    

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  1‘800‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  1‘800‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]    

 

Perimeter [m2] 100‘000  

davon Wald  [m2] 38‘000  

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 18 (Annahme: 38% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Für den im Richtplan festgesetzten Deponiestandort Gerstenegg (Typ A) besteht eine gültige UeO mit Baubewilli-
gung. In den Unterlagen zur UeO wird der Standort Rödispitz (unter der Bezeichnung "Undri Gerstenegg") als alter-
nativer Standort bezeichnet. Mit der möglichen Erweiterung der bewilligten Deponie Gerstenegg auf die Deponie 
Rödispitz wird langfristig gewährleistet, dass auch für künftige Ausbauvorhaben der KWO genügend Deponievolu-
men zur Verfügung steht. Dieser zusätzliche Standort würde zudem die Voraussetzung schaffen, dass die KWO auf 
die Deponiestandorte Im leiden Wärchteg, Breitewaldlauenen und Handeggli zu Gunsten von Dritten (z. B. Grimsel-
bahn) verzichten könnte. 

Grundeigentümerin ist die Bäuertgemeinde Guttannen. Diese hat sich im Grundsatz mit der Errichtung einer Deponie 
im Gebiet Rödispitz einverstanden erklärt. Ein Dienstbarkeitsvertrag wird zu einem späteren Zeitpunkt abgeschlos-
sen. 

Erschliessung Die Erschliessung erfolgt entweder mit LKW über die Passstrasse oder mit Förderbahn von Gerstenegg aus (abhän-
gig von Menge und Anfallstandort). 

Geologie Für den Standort Rödispitz wurde eine „Grobbeurteilung Geologie und Hydrogeologie (inkl. Naturgefahren)" erstellt. 
Der Standort kommt demnach im Süden direkt auf Granit des Aaremassivs zu liegen, im restlichen Teil des Stand-
orts wird der Granit von Blockschutt bedeckt. 

Naturgefahren Die geplante Deponie Rödispitz liegt ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters. Der Projektstandort befindet 
sich in einem Gebiet, das von verschiedenen Naturgefahren betroffen sein kann (Lawinen, Stein-/Blockschlag, 
Wasser, Rutschungen). Im Bericht zur Standorteingabe sind diese Gefahren näher beschrieben. In einer weiteren 
Planungsphase gilt es, die Auswirkungen des Projekts auf die Gefährdungssituation im Bereich der geplanten Depo-
nie einzuschätzen und eventuell notwendige Massnahmen zu definieren. 

Teile des bewaldeten Teils des Standortgebiets erfüllen gemäss Schutzwaldhinweiskarte Schutzwaldfunktionen. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Standort liegt abseits des Siedlungsgebiets. 

Wald 2016 wurde im Projektperimeter durch M. Sonderer (Waldabteilung Alpen) die Waldausscheidung vorgenommen. 
Die Kartierung der Waldgesellschaften fand am 08.08.2016 durch M. Nägeli (Ökologiefachstelle KWO) statt. Als 
Grundlage für die Kartierung dienten die Schlüssel ‚Lebensräume der Schweiz‘ von Delarze und Gonseth und der 
Kartierungsschlüssel für die Wälder. 

Die Höhenlage sowie die geologischen und geohydrologischen Gegebenheiten des Gebietes beeinflussen das 
Vorkommen der Waldgesellschaften. Im mittleren Bereich des Untersuchungsperimeters auf einem Ablagerungsge-
biet von Steinblöcken, Geröll und feinem Material kommt hauptsächlich die Grünerle mit verschiedenen Weidenarten 
angrenzend des Bachs vor. Aufgrund der vorkommenden Arten wurde diese Waldfläche als Grünerlengebüsch 
definiert. 

Der westliche und südwestliche Bereich des Untersuchungsperimeters besteht aus einem Mosaik von Steilhängen, 
Kuppen und vielen kleinen bis grossflächigen Mulden. Es handelt sich hier um lockere Waldbestände im Waldgrenz-
bereich. Gemäss Kartierungsschlüssel der Kantone Bern und Freiburg handelt es sich um Bergföhrenwald mit 
Rostroter Alpenrose. Diese Waldgesellschaft gehört zu den seltenen Waldgesellschaften und ist nach NHV schüt-
zenswert. 

Der hier vorkommende Wald weist keine forstwirtschaftliche Nutzung im Sinne einer nachhaltigen Holzproduktion 
auf, da es sich um einen eher lockeren Pionierwald in sehr schwer zugänglichem Gebiet an dem Übergang zur 
Waldgrenze handelt. Gemäss Schutzwaldhinweiskarte gilt der westliche sowie südwestliche Bereich des Waldes als 
Objektschutzwald Bund mit bezeichnetem Steinschlagprozess. 

Kulturland Es ist kein Kulturland vom Vorhaben betroffen. 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: Im nördlichen Bereich des Perimeters befinden sich zwei kleine Nebengewässer. Diese 
entstehen aus austretendem Hangwasser im Tellti und fliessen unterhalb der Grimselpassstrasse in einem Bach 
(Chüenzentennlenbach) zusammen. Dieser Bach mündet unterhalb von Chüenzentennlen in die Hasliaare. 
(Anmerkung: Aufgrund der zwei bis drei Gewässer ist ein gutes Konzept erforderlich.) 

Begehungen im Jahre 2016 haben gezeigt, dass sich noch ein weiteres Fliessgewässer im Gebiet befindet, welches 
im Gewässernetz gemäss Geoportal nicht vermerkt ist. Ob das Gewässer ganzjährig Wasser führt, ist unklar. 

Grundwasser: Gemäss Gewässerschutzkarte liegt die Deponie und die mögliche Erschliessung im Gewässerschutz-
bereich üB. Im Projektbereich wurden keine Grundwasservorkommen ausgewiesen noch finden sich dort oder in 
unmittelbarer Nähe Quellen. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Der Deponieperimeter wurde 2016 von der Ökologiefachstelle KWO zur Bestimmung der Lebensräume begangen. 
Auf der gesamten Deponiefläche wachsen auf 26 % der Fläche Wald. Auf 40 % der Fläche befinden sich Silikatfels, 
–schutt und Silikatblöcke mit vereinzelten Legföhren und Alpenrosensträuchern. Dort, wo sich schon Boden bilden 
konnte, wachsen geschützte Zwergstrauchheiden mit rostroter Alpenrose, Heidelbeeren und einzelnen Legföhren, 
Weiden und Fichten (23%). Entlang der Bäche wachsen auf 10% der Fläche Borstgrasrasen. Im südwestlichen 
Bereich befinden sich auf den ebenen Flächen vereinzelt kleine, geschützte Kleinseggenriede (0.3%). Im nassen 
Bereich im Südwesten wächst eine Hochstaudenflur des Gebirges (0.5%). Aufgrund der vorkommenden Arten wurde 
die mittlere Waldfläche als Grünerlengebüsch definiert. Dieser Lebensraumtyp kommt häufig vor und ist nach NHV 
nicht schützenswert. Auf den westlichen und südwestlichen Waldflächen ist ein lockerer Bergföhrenwald mit Rostro-
ter Alpenrose vorhanden, welcher nach NHV schützenswert ist. Eine Bedeutung als Lebensraum für Fauna und 
Flora ist gegeben. Dieser Wald bietet der Fauna Schutz-, Rückzug- und Äsungsmöglichkeit. 

Innerhalb des Perimeters konnten geschützte und seltene Pflanzen nachgewiesen werden. Ein Vorkommen ge-
schützter Amphibien und Reptilien wurde bisher nicht nachgewiesen, aufgrund der Lage und grossen Heterogenität 
an Lebensraumtypen können aber seltene Arten vermutet werden. 

Im Projektperimeter sowie in der nahegelegenen Umgebung kommen jagdbare Säugetiere wie Gämse, Murmeltier 
und Fuchs vor. Der Schneehase ist im Gebiet ebenfalls heimisch und ist im Kanton Bern geschützt. All diese Arten 
haben keine nationale Priorität, sind aber durch das JSG geschützt. Gemäss Datenbank ist das geschützte Hermelin 
in Chüenzentennlen anzutreffen. Sein Vorkommen im Projektperimeter ist durchaus möglich. 

Landschaft / 
Erholung 

Der ADT-Perimeter liegt im BLN Objekt Nr. 1507 (Berner Hochalpen und Aletsch-Bietschorn - Gebiet) und Land-
schaftsschutzgebiet A02 Berner Hochalpen gemäss kantonalem Richtplan. Er ist postglazial geprägt durch steile 
Silikatfelsflächen, vom Gletscher geschliffene Kuppen, die in Block- und Schutthalden übergehen. 40% der Fläche 
sind bedeckt durch Fels, Block- und Schutthalden. 

Im Klettergebiet Gelmerfluh existieren nachweislich schon seit 1981 Kletterrouten in den Sektoren Chopper, Moby 
Dick und Sagittarius. Der Zugang befindet sich im ADT-Perimeter. Der Wanderweg zum Gelmerssee liegt aus-
serhalb des Deponieperimeters. 

Innerhalb des Projektperimeters befindet sich ein historischer Verkehrsweg von nationaler Bedeutung mit Substanz. 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☐ ☒ ☐ Bodennutzungseffizienz > 10 m 

Kulturland ☐ ☐ ☒  

Gewässer / Grundwasser ☒ ☐ ☐ mehrere Oberflächengewässer 

Lebensräume / Flora und Fauna ☒ ☐ ☐ geschützte Arten betroffen 

Landschaft / Erholung ☒ ☐ ☐ BLN-Gebiet 
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Stand 17.06.2019 

Chalberweid KWO.18 

 

Gemeinde(n) Innertkirchen 

Parzellen - 

Koordinaten E = 2'670'950m;  
N = 1'176'650m 

Höhe [m ü. M.] 1‘240 

Betreiberin Kraftwerke Oberhasli AG 
3862 Innertkirchen 
033 982 20 11 

Eingabe ☒ Erweiterung / Anpassung 

☐ Neuer Standort  

Verfasser Pöyry Schweiz AG 
044 355 55 55 

Datum Eingabe 24.07.2017 

Antrag  
Koordinations-
stand1 

☒ Festsetzung 

☐ Zwischenergebnis 

☐ Vororientierung 

 

Reserven2 [m3 fest] Abbau Deponie 

Typ A Typ B 

Grundeigentümerverbindlich 
gesichert 
(Abbauzone / ZPP / UeO) 

Ausgangslage    

Behördenverbindlich  
gesichert 
(Richtplaninhalt) 

Festsetzung    

Zwischenergebnis  200‘000  

Vororientierung    

Total Reserven3 (Stand 31.12.2017)    

Ø jährliche Menge    

 

Standorteingabe 2017  Abbau Deponie 

Funktionen ☐ Kies ☐ Fels 
☐ Gewässerentnahme 

☒ Typ A ☐ Typ B 

Festsetzung  [m3 fest]  560‘000  

Zwischenergebnis [m3 fest]    

Vororientierung [m3 fest]    

Total Eingabe [m3 fest]  560‘000  

Ø jährliche Menge [m3 fest]  112‘000  

 

Perimeter [m2] 54‘300 (ohne Erschliessung) 

davon Wald  [m2] 12‘100 (Waldfläche total inkl. Erschliessung = 33‘000 m2) 

Bodennutzungseffizienz (BNE)4 [m] 4 (Annahme: 22% des Volumens im Wald) 

 
  

1 Antrag der Unternehmung / Gemeinde gemäss Standorteingabe 2017 
2 Gemäss Controlling ADT bzw. Umfrage vom Frühling 2018 für bereits bestehendes Objekt 
3 Total Reserven = Ausgangslage und Festsetzung (ohne Zwischenergebnis, ohne Vororientierung) abzüglich bisher abgebauter / deponierter Mengen 
4 Bodennutzungseffizienz (BNE) = Verhältnis zwischen im Wald liegendem Abbau- oder Deponievolumen und betroffener Waldfläche 
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Übersichtskarte 1:10‘000 
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Standortbeschreibung 

Ausgangslage / 
Planungsrechtliche 
Festlegungen 

Der geplante Deponieperimeter liegt auf der linken Seite des Gadmerwassers. Der ausgeschiedene Deponieperime-
ter befindet sich im westlichen Bereich des vorhandenen Schuttkegels. Die grundsätzliche Zustimmung der Grundei-
gentümer liegt in Form eines Protokollauszugs vor. Ein Dienstbarkeitsvertrag wird zu einem späteren Zeitpunkt 
abgeschlossen. 

Erschliessung Die Erschliessung erfolgt über die bestehende Forststrasse am linken Ufer des Gadmerwassers. Die Strasse muss 
dazu um rund 2 m verbreitert und auf der Gesamtlänge verstärkt werden. Optional wäre die Erschliessung über die 
Kantonsstrasse (Sustenpassstrasse) möglich, welche durch die Dorfteile Gadmen und Obermad führt. 
Nach ersten groben Abschätzungen finden während rund 30 Monaten (exkl. Wintermonate) LKW-Transportfahrten 
zwischen dem Portal in Fuhren und der Deponie Chalberweid statt. 

Geologie Die Chalberweid liegt im Aar-Massiv in kristallinem Gebiet. Beim Gestein des Untergrundes handelt es sich um 
Innertkirchner Granit. Der Hang ist ein Bachschuttkegel und Lawinenhang (Wanglauenen). 

Gemäss Geologisch-hydrogeologischen Untersuchungen ist der Felsuntergrund im geplanten Deponieperimeter 
nicht aufgeschlossen. Es kann von mässig geklüfteten Gneisen des Aar-Massivs ausgegangen werden. Diese sind 
im Gebiet von einem Bach- und Hangschuttkegel überlagert. Zwischen Schuttkegel und Gneis kann eine Grundmo-
ränenschicht liegen. 

Naturgefahren Der geplante Deponieperimeter liegt nur teilweise im Naturgefahrenkartenperimeter. Für diesen Bereich sind eine 
Restgefährdung durch Sturzprozesse, eine erhebliche Gefährdung durch Lawinen, sowie teilweise eine geringe 
Gefährdung durch Wasser ausgeschieden. Für den Bereich ausserhalb des Naturgefahrenkartenperimeters liegen 
Gefahrenhinweise auf Gefährdungen durch Sturzprozesse, Lawinen, Rutschprozesse und teilweise Wasser vor. 

Detailliertere Angaben sind im Bericht zur Standorteingabe vorhanden. In einer weiteren Projektphase ist für die 
Deponiearbeiten ein Sicherheitskonzept aufzustellen. 

Für den östlichen Randbereich des Standortgebiets ist in der Schutzwaldhinweiskarte ein Gerinneschutzwald ausge-
schieden. 

 

Auswirkungen auf die Umwelt 

Siedlung Der Projektperimeter liegt abseits des Siedlungsgebiets (Obermad liegt in einem Umkreis von 0.5 km). Sofern über 
die bestehende Forststrasse erschlossen wird, wird auch kein Siedlungsgebiet durch Deponieverkehr beeinträchtigt. 
Sollte die Erschliessung über die Passstrasse erfolgen, ist Siedlungsgebiet vom Verkehr betroffen (Obermad, Gad-
men, Unter- und Oberfuhren). 

Wald Für eine optimale Standortnutzung ist am südlichen Deponierand die Rodung von Pionierwald erforderlich. Der junge 
Wald auf der Chalberweid wächst auf einem Lawinenkegel und ist als Standortschutzwald ausgeschieden, der vor 
Erosion und Murgängen schützt. Auf der Chalberweid sind in den nächsten 5 Jahren keine forstlichen Massnahmen 
geplant. Der Wald bietet der Fauna Schutz-, Rückzugs- sowie Äsungsmöglichkeiten. Wald ist vom Vorhaben auch 
betroffen, wenn die Erschliessung der Deponie über die zu verbreitende Forststrasse führt (Details vgl. Bericht zur 
Standorteingabe). 

Kulturland Das Gebiet wird heute hauptsächlich als Rinderweide genutzt (≠ Kulturland). 

Gewässer / 
Grundwasser 

Oberflächengewässer: In unmittelbarer Nähe ausserhalb des Deponieperimeters befinden sich das Gadmerwasser 
und der Wanglauenenbach. Die Forststrasse liegt südlich des Gadmerwassers und führt als Furt durch den Farlou-
wigraben (offenes Gerinne). Der Farlouwigraben ist der Ausfluss aus dem Gadenlouwisee, der einige hundert Meter 
oberhalb des Ausgleichbeckens Fuhren ins Gadmerwasser mündet. Das Gewässer ist als Fischgewässer zu beurtei-
len, aufgrund seiner Morphologie jedoch nur mit einem geringen Potential. 

Grundwasser: Die geplante Deponie und die eventuelle Transportpiste auf der Forststrasse, bzw. auf der Susten-
passstrasse befinden sich im Gewässerschutzbereich üB. Im Projektperimeter sowie im potentiellen Abstrom befin-
den sich keine Quellen. 

Lebensräume / 
Flora und Fauna 

Im Rahmen der Ausarbeitung der UVP 1. Stufe für das Projekt KW Trift fanden 2015 und 2016 vertiefte Untersu-
chungen statt, deren Tiefenschärfe der Datenqualität und -quantität über dem geforderten Umfang für einen UVB 
1. Stufe liegen. Zudem wurden einschlägige Informationen von Gebietskennern und aus Datenbanken beigezogen. 
Die Resultate können dem Bericht zur Standorteingabe entnommen werden. 

Das Untersuchungsgebiet Chalberweid weist in der Bauphase ein mittleres bis grosses Konfliktpotential auf, da 
grossflächig strukturreiche Lebensräume beeinträchtigt werden, die für viele Arten – insbesondere Murmeltiere, 
Walliserspitzmäuse, Fledermaus- und Reptilienarten, sowie Saftlingswiesen-Pilze – von grosser Bedeutung sind. 
Durch die Reduzierung der Deponiefläche auf den westlichen Gebietsteil, die fachgerechte Wiederherstellung des 
Ist-Zustandes sowie die Umsetzung der vorgeschlagen Massnahmen (vgl. Bericht zur Standorteingabe) können die 
negativen Auswirkungen der Bauphase markant reduziert werden. 

Die Bewegungsfreiheit des Wildes wird durch die Deponie nicht eingeschränkt. 
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Auswirkungen auf die Umwelt 

Landschaft / 
Erholung 

Deponie und Erschliessung liegen in der Landschaftseinheit Gadmertal und Oberes Haslital. Es handelt sich um eine 
Steile Berglandschaft der Nordalpen. Im Gadmental, insb. auf der Sonnseite des Tals, befinden sich nationale und 
regionale Objekte, die für den Transport und das Deponieren am Standort Chalberweid nicht relevant sind. Der 
Bereich Chalberweid liegt auf der anderen Talseite der Sustenpassstrasse im Übergang vom Talboden zum Hang, 
am Fuss der Wanglauenen. Es handelt sich um einen deltaähnlichen Lawinenkegel, der im östlichen Bereich über-
wachsen und mit verschieden grossen Felsblöcken durchsetzt ist. Der westliche Bereich des Kegels, der sich im 
Perimeter der geplanten Deponie befindet, ist strukturarm. Die als Deponiestandort vorgesehene Fläche ist von der 
Sustenpassstrasse her sehr gut einsehbar. 

Im Projektperimeter befinden sich Wander- und Bikewege. Der Bikeweg der Route 1 Alpine Bike, Etappe 10 Ander-
matt-Meiringen führt teilweise über die Sustenpassstrasse und teilweise über die Forststrasse (unter anderem im 
Bereich des geplanten Deponiestandorts Chalberweid). 

 

Beurteilung Umweltrelevanz erhebliche 
Auswirkung 

mässige 
Auswirkung 

keine relevante 
Auswirkung 

Bemerkungen 

Siedlung ☐ ☐ ☒  

Wald ☒ ☐ ☐ Bodennutzungseffizienz < 10 m 

Kulturland ☐ ☐ ☒ Sömmerungsweide ≠ Kulturland 

Gewässer / Grundwasser ☐ ☒ ☐ Oberflächengewässer werden tangiert 

Lebensräume / Flora und Fauna ☒ ☐ ☐ strukturreiche Lebensräume 

Landschaft / Erholung ☒ ☐ ☐ Einsehbarkeit, Wander- und Bikewege 

 
 
 


